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Die „ftiirlfte deutsche
Partei " .

Der parlamentarische Klub des Bundes
oer Landwirte nennt sich init Stolz den stärk -
sten deutschen Klub " . Die Geschichte , wie er
dieses Prädikat evwovbcn hat , ist wert , erzählt
zu werden . Aus dem Wahlergebnis könnte der
Bund der Landivirtc dieses Primat nicht für
sich beanspruchen , denn obwohl er gleich den
anderen Parteien bei den Wahlen entschlossen
auszog , -die deutschen Sozialdemokraten zu ver¬
nichten , wollten seine Blütenträume nicht
reifen . Er konnte nicht einmal seilen Besitz -
startd von den Gemcindewahlen im Jahre 1323
erhalten , verlor 90 . 000 Stimmen , während die
deutschen Sozialdemokraten gegenüber den Ge -
nieindewahlen einen kleinen Vorsprang ge-
Wannen . 15 Mandate waren das Ergebnis
des grossen Rennens des Bundes der Land -
Wirte , während die deutschen Sozialdemokraten ,
trotz aller Ungunst der Zeit , 17 Mandate er¬
hielten . Dennoch zog die Partei der deutschen
Agrarier als „st ärstc deutsche Partei "
ins Parlament ein . Wie war dieses Wunher
möglich ? Wie konnte bewiesen werden , dass
15 mehr als 17 ist ? Bei Gott und beim Bund
der Landwirte ist eben fein Ding unmöglich.
Da ihn die Wähler nicht zur stärksten Partei
mächen wollten , machte er sich selbst dazu . Mit
Nachsicht der agrarischen Grundsätze nahm er
die drei . Abgeordneten der deutschen Ge -
Werbepartei in seinen Klub auf und mit
Nachsicht des Deutschtums die sechs Abgeord¬
neten der u n g a ri s ch e n N a ttwit a I •>
Partei . Des Rätsels Lösung liegt also in
einer einfachen Addition . Bund der Landwirte
plus deutsche Gowcrbepartei plus ungarische
Natioualpartei ergibt zusammen den zur „gröss -
ten deutschen Partei " herausgeputzten Bund
der ^ Landwirte . Kein Hokus Pokus , keine
Hexerei , nur ein bisschen agrarische Rechenkunst !
Seitdem an Stelle Krepcks im Abgeordneten -
hause Professor Spina das biedere deutsche
Landvolk führt , hat die höhere agrarische
Mathematik erhebliche Fortschritte gemacht .
Spinas Mannen können sich nun stolz als

' „ führende " deutsche Partei in die Brust werfen ,
aber auch Zvchla hat , wie die Begebenheiten
zeigen , seine innige Freude daran .

Gegen politische Charakterlosigkeiten der

Teutschbürgerlichen ist man schon einigermaßen
abgehärtet , aber dennoch war schon das Zu -
sammcngehen der deutschen Agrarpartei init

den Geweiveparteilern und den Ungarn ein

starkes Stück . Das Politische Narrenhaus , in
dem wir hier leben , lässt den Menschen die

Absurdität dieser dentschagrarisch - gewerbe-
parteilich - uwgarischen Front , die sogar in einer

gemeinsamen Kandidatenliste ihren Ausdruck

fand , nicht so recht zum Bewußtsein kommen ,
für das übrige sorgt die politische Rückständig -
keit der deutischbiirgcrlichen Wähler . In welchem
Lande der Welt wäre es noch möglich, ' an
städtische Wähler die Zumutung zu stellen ,

Kgndidatcn der Brotvetteucrcr zu wählen ! Und

umgekehrt : den agrarischen Wählern zuzu -
muten , Kandidaten einer Partei zu wählen ,
die Vertreterin des Zwischenhandels ist . den
die Agrarier doch angeblich bekämpfen ! Agrarier
und Gowerbeparteiler sind gleichermaßen re¬
aktionär und was sie einander seelisch nahe -

bringt , das ist der Hass gegen die Arbeiterschaft
und gegen jeden sozialpolitischen Fortschritt .
Aber das ist auch das einzige Bindeglied
zwischen ihnen , und das ist herzlich wenig , um

darauf eine „deuilschc Teileinheitsfront " auf -
zubauen . - Was man den Politisch verwahrlosten
deutschbürgerlichen Wählern alles zumuten
kann , zeigte das Zusammengohen des agrarisch -
gewcrbepartcilichen Konglomerats mit der

Partei der — ungarischen N a t i ona -

itsten . Hier ist es nicht einmal mehr ein

nationales Interesse , das diese Parteien zu -

sammenfichvt , denn welchen Anteil haben die .

Ungarischen Nationalisten an den „deutschen
Melangen " , für die doch die zwei anderen deüt -

scheu Parteien zu kämpfen vorgeben ! Die un -

gärischen Nationalisten , das sind dieselben
Leute , die früher gegen Oesterreich und die

Deutschen Boykotte inszenierten , die alles

Deutsche aus tiefster Seele hassen und die den
Namen des Deutschen nur als „ Schwöb " kann -
ten . Das waren bei den Wahlen die Bundes -

genossen der deutschen Agrarier und Gewerbe -
treibenden !

Und nun stelle man sich vor , welches
Treiben uNd welche Hetze losgehen würde , wenn
die deutschen Sozialdemokraten ein Aehnlichcs
täten und etwa mit den tschechischen Sozial -
demokraten . sich zu gemeinsamer Front zusam¬
mengeschlossen hätten . Wie hätte die deutsch -
bürgerliche Pressmeute geheult und getobt ! Vor
einigen Tagen hat ein tschechischer sozialdemo -
kratischcr Minister mit einem unserer Genossen
int Senat gesprochen und sich dabei einige
Augenblicke neben ihn auf einen leeren Sitz
niedergelassen , schon erhoben die Deutschiiatio -
nalen ein Geschrei : indessen fassen die Sena -
tvren der ungarischen Nationalpartei auf den
Bänken des deutschen Bundes der Landwirte
mit Tulpen in den Knopflöchern , welche
Blume zu tragen jeder patriotische Ungar früher
als höchste Pflicht ansah, denn sie war das

Zeichen des Hasses gegen Oesterreicher und

Deutsche , das Bekenntnis , dass der Träger alle
Waren , die von Deutschen stammen , boykottiere .
Nach deutschbürgerlichen Begriffen ist nur der
Internationalismus der Arbeiter verabscheu -
ungswürdig und verfemt , nicht aber der Juter -
Nationalismus des Bürgertums . Dass die deut -
scheu Agrarier uilld Gelverbeparteilcr mit den

ungarischen Nationalisten gemeinsam nach
Mandaten jagten , darüber hat sich noch keiner
der deutschen Necken , die das Deutschtum ge-
Pachtet haben , entrüstet , und sie finden es ganz
tu der Ordnung , dass die deutsch -agrarssch - gc-
wevbspartcilich - magyarische Einigkeit im Par¬
lament durch die Bildung eines gemeinsamen
Klubs eine d a . u c r n d e geworden ist . Klub
des Bundes der Lau dw i rt e heißt das
Gebilde und in ihm befinden sich neben den
gewerbeparteilichen Zünstlern die „deutschen
Landwirte " Ferencz F ü s s i>, I a n o s

H o l o t a. I o z c c f S z e n t I v a tt y, Fe -
r c n c z Egz >>, Andor Kitsch , Iozcef
Torköli und G y n l a K o n c z o r!

Was soll diese Komödie ? Wie kommt es ,
das ; sich die Herren Zicrhut , Windirsch und
Bölliiiann den Konczors , Torkölis , Holotas
und Füssys auf einmal so Wesens - und staut -
mesvcvwandt fühlen , dass sie sich auch noch
den Wahlen nimmer von ihnen trennen wollen
und sie ihrem parlamentarischen Klub einver¬
leibt haben ? Die Erklärung findet man leicht ,
wenn man die Richtung der Politik der beut -

scheu Agrarier kennt . Sie wollen „stärkste
deutsche Partei " sein , um für den Augenblick
gernstet zu sein , da Kvehla sie ruft , in die

. Regierung einzutreten , lind sie wollen „größter
deutscher Klub " sein , nicht , um deutsche Jnter -

csien zu vertreten , sondern weil svehla für
seinen agrarisch - reaktionären Kurs , den er

künftig noch konsegueuter als bisher steuern
wird , auch auf deutscher Seite einen möglichst
starken Partner braucht . Ganz offenkundig wird
der deutsch - magyarische Klub des Bundes der
Landwirte schon jetzt von den bürgerlichen Par °
teien der tschechischen Koalition favorisiert , in -
dem sie ihm das äussere Symbol , stärkste Partei
zu sein , die Vizepräsidenten stelle
im Abgeordnetenhause wider alles

Recht zugeschanzt haben . Dass Herr Suchtet
nicht rechnen kann , wird niemand glauben , und
er weiss . daher recht gut , dass nicht der Bund
der Landwirte als stärkste deutsche Partei aus
den Wahlen hervorgegangen ist , sondern dse
deutschen Sozialdemokraten . Er und die Seinen
machen also die von den deutschen Agrariern
unternommene Täuschung bewußt mit , sie haben
durch Verleihung der Vizeprcistdcntcustelle an
die Agrarier den ersten Akt gesetzt , den

Aktivisten zu zeigen, , dass die Belohnung auf
dein Fuße folgt, wenn man wenigstens Miene

macht , regierungsfromm zu werden . Der Bund
der Landwirte hat sich das Symbol , stärkste
deutsche Partei zu sein , widerrechtlich an -

geeignet , wobei - ihm die Tjchechischbürgcxlichen
die Mauer gemacht haben . Jetzt weiss lupn ,
warum die Gelverbeparteilcr und die Holotas .
TorköliS unid Konczors dam Klub des Bundes '
der Landwirte beitreten mußten . Im offenen
Parlamentssaale haben die Deutschbürgerlichen

dem Hes- Slovane - Lied applaudiert , gleich dar -

auf das Deutschland - Lied gesungen . Sie haben
nach Leibeskräften „ Nieder mit der Koalition "

geschrien , während ein Teil von ihnen hinter
den Kulissen den Eintritt in dieselbe Koalition
vorbereitet . Sie setzen sich mit nationalen

Magyaren in einen Klub und verlästern die

Sozialdemokraten als nationale Verräter .
National oder international , je nach Bedarf
und wie es ihr Partei - und Vcsitziiitcresse
erfovdcrt ! National , wenn es durch Gebrüll die
Wähler zu täuschen gilt , international schon ,
wenn es damit gelingt , den deutschen Sozial -
demokraten eine Position abzujagen .

Ae deutsche Birtschastsnot .
In der letzten Woche 71 Selbstmorde aus Not allein in Berlin .

Berlin , 22. Dezember . ( Eigenbericht . ) In
den letzten siebe » Togen sind in Berlin nicht
Iveniger als 71 Selbstmorde verübt worden ,
deren Motiv znm größten Teile die Not Ist.
Neu : Arbeitslosendenionstrationen werden heute
aus Bremen und Kassel gemeldet ; es kam aber
in beiden Städten zu keinen Zusammenstößen
mit der Polhei . Die Not wird noch erhob durch
die unverhältnismäßig hohen Mietzinse . So
betragen sie In Preußen gegenwärtig 8V Prozent

Der Berliner . . Vorwärts " zur
Minlsterantlage .

B e r l I n, 22. Dezember . ( Eigenbericht . ) Die
Prager Meldung , des; die opvositionclle » Parteien
einen Anklageantrag gegen die Regierung ,
eingebracht haben , kommentiert der „ Bor -
w ä r t S" in ausführlicher Darlegung , in der er

der FriedenSmiete , welcher Satz ab 1. Jänner
1020 auf 81 Prozent erhöht werden soll , u. zw.
infolge der Hypothekarausweriung aus 25 Pro -
zent , die siir die Hausbesitzer eine größere Zinsen -
last bedctttet .

Der sozialpolitische Ausschuß des Reichs -
lvirtschastsrateS Hai an die Reichsregkevimg den
dringenden Appell gerichtet , die Erwerbslosen
durch eine einmalige Aushilfe vor der größten
Not zu bewahren .

*

aus die Unterdrückung der nationalen Minder -
Helten hinweist , die seit den Locarnoverträgnr
nicht mehr als ein Akt der staatliche » Selbst -

« Haltung gerechtfertigt werden könne . Es wird
als eine besondere Ausgabe der tschechi -
schen Sozialdemokraten erklärt , endlich
den Weg der Versöhnung des tschechischen Staa -
tes mit der deutschen Minderheit zu eröffnen .

Km Emissär Abb el Krims in Paris .
Ersuchen um Bekanntgabe der Friedensbedingungen . - Ablehnende

Haltung Spaniens ?

Paris , 22. Dezember . ( Hs. ) Der Karre -

spondent des „ Matiu " Ist in Marsaille mit

Kapitän Gordon Eannittg znsammengetrossen .
welcher inzwischen in Paris eingetrassen ist ;
Canning überbringt Briese ?lb del Krims , die
ans Amersin bei Adschir datiert sind . In d' esen

Briese » wird der Kapitän bevollmächtigt , im
Name » des Rissührcrs um Bekann gäbe der

französisch - spanischen Bedingungen . die die

Grundlage von Verhandlungen bilden könnten ,

zu ersuchen . Ab del Krim selbst werde dann diese
Bedingungen prüfen und darüber entscheiden , ob

er sie annehme oder ablehne . Canning hat dem
Korrespondenten des genannte » Blattes die
Wünsche Ab del Krims dargelegt .

Die Pariser Blätter begrüßen Canning an -
läßlich seiner Ankunft mit Sympathie , geben je «
doch zu verstehe », daß Spanien die SlnDvorJ Abb
et KrimS und seine Bedingungen schwerlich an -
nehmen werde . An die Zustinimung Spaniens
wiederum ist Frankreich gebunden . Das bestätigt «
ausdrücklich der Ministerpräsident Pressevertretern
gegenüber , indem er erklärte , daß er Canning
nicht empfangen werde .

Fral - Deliatte im Unterhaus .
London , 22. Dezember . ( AR. ) Das Unter¬

haus genehnngte den Regicriiiigsbeschluß , dcit

Entscheid des Völkerbundes in der Angelegenheit
der Irak grenze anzunehmen , mit 239

gegen 4 Stimmen . Die . Abstimmung fand in

' Abwesenheit der Labouristen statt ,
welche den Saal gleich nach Eröffnung der

Sitzung verließen . Die Liberalen verblieben im
Saale . Ihre Anteilnahme an der Debatte ver -

folgte aber mehr den Zweck, »täglichst genaue In -
formationen über die von der Regicrmtg über -
uommenen Verpflichtungen zu gewinnen , als

Opposition zu treiben .

Für die Regierung sprachen Ministerpräsi -
dent Baldwin und Kolonialminister Amery .
In Besprechung der Politik , welche die britischen
Vertreter in Genf verfolgten , sagte B a l d w t n,

daß nach den Richtlinien dieser Politik sich 1. die

Verpflichtungen Großbritanniens gegenüber dem

Irak nicht aus 25 Jahre erstrecken sollen , sondern
nur ans so lange , b i S der I r a k f ü r f ä h i g
erklärt wird , als Mitglied in den Völkerbund auf¬
genommen zu werden ; 2. Großbritanniens Ver -

pflichtung darin besteht , dem Irak mit Rat und

Weisungen beizustehen , sich aber weder aus
m i l i t ä r i s ch e, noch f i n a n z t c I I c

Hilfeleistung bezieht , und daß 3. wen » der

Irak von irgendeiner Seite angegriffen
werden sollte , dies den g a n z e n V ö l k e r b n n d

tangieren würde .

Im Lattfe der Debatte wurde die Regierung
zur Beantwortung zahlreicher Einwände aufge -
fordert , die gegen die Verlängerung der manda -
taten Verantwortlichkeit im Irak gerichtet waren .

In allen diesen Einwänden wurde im Wesen
gerügt , daß die Verlängerung ' der

Verpflichtungen mit Gefahren Politischer
und militärischer Komplikationen verbunden fei
und Großbritannien in Ausgaben stürzen werde ,
die es uttr mit Mühe tragen körnte , . ♦j, —. -

Eemeindewahlen in Norwegen .
Heber die endgültigen Ergebnisse der Ge -

meindewählcu in Novwegen tvird gemeldet : Von
den Arbeiterparteien haben die NechtSkommunisten
4t6 Sitze , die Sozialdemokraten 237 uttd
die Moskaukommunisten 109 Sitze erhalten . Das
bedeutet , d.-.ss die Sozia ldentokratie 34
Sitze gewonnen hat und die Nechtskommn -
nisten 45 Sitze verloren haben . Die Linkskommn -
nisten waren bei den vorletzten Wahlen noch mit
den Rechtskommnmsten zusammen . Aber selbst bei
einer Znsantmenzählnng der von beiden kommuni -
stischen Parteien erhaltenen Sitze ergibt sich der '
absolute Verlust der Kommunisten von 45 Sitzen .

Autzerordentlicher iranzösischer
Parteitag

am 10. Jänner beschlossen .

Der Parteivorstand der Sozialdemokratischen :
Parte ! Frankreichs hat die Einberufung eines ,
außerordentlichen Parteitages beschlossen , der über !
die Haltung der Fraktion zu den aktuellen Frcgan l
der Finanzpolitik und vor ollem der eventuellen i
Beteiligung an der Regierung Beschluß fassen soll . !
Der Einbernffingsbeschlnß ! ist eittstimnig gefaßt
wanden . ]

Tagegen kam es über die Festlegung d«3 ,
Termins zu lebhaften RteiNnngSverschiedenheiten. !
Die Anhänger der RegierungSbcteiligmig verlang - '
ten die sofortige Einberufung und schlugen dafür i
de » 27- Dezember vor , ans der Erwägung heraus , i
daß die Möglichkeit einer neuen Regierungskrise ,
mit der Berufung Doumers zum Finaiizminister

'

bald akut werden könnte . Diesem Antrag traten
die Gegner der Regicrungsbetciligung , wie Paul
F a u r e, Conipere - Morell , Bracke tut » andere enr -
gegen .

Mi ! elf gegen nenn Stimmen , bei einer
Stimmenthaltung , wurde dann beschlossen , den >
außerordentlichen Parteitag für den 10. Jänner !
einzuberufen .
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Devi ' enkurse .
Prager Kurse am SS . Dezember .

IM BoTTanbtftfic ( Multen
' 100 Reichsmark
.' 100 belgische Franks . .

100 Schweizer Franks >- l Viund Sterling . . .
: 100 Lire . . . . . . . . .
; l Dollar
; 100 französische Franks . .
! 100 Dinar
. 10. 000 magyarische Kronen >' HO» volnische Zivi »

fOOii Schilling

(Selb
1358 . 50 . -

804
152. 67. 50
651 . 6250
168 . 65 . —
136. 05. —
8 1. 70. -

121. 67. 50
50. 83 . -

4. 70 . —
892 . - . -
478. 82. 60

Ware
' 304. 50. .

808 . - . -
154. 07. 50
654. 62. 50
164. 75. -
187 45 . -

84. - .
126. 07. 50

60. 33. -
4. 80. -

308 . —. —
470 52. 5

Die Nachtsitzung .
Prag , 22. Dezember .

Die Montagssitzung des Abgeordneten -
Hauses zog sich bis heute zwei Uhr sriih . Die
Abstimmung Uber die Ncgiernngöerllärung er -
gab ein Stimmenverhältnis von 159 gegen
117 Stimmen . Dieses Abstimmungsresul¬
tat entspricht keineswegs den tatsächlichen
Machtverhältnissen des Hauses , in dem IM
Koalitionsabgeordneten 141 Angehörige der
Oppositionsparteien gegenüberstehen oder viel -
mehr gegenüberstehen sollten . Es fehlten
nämlich bei der e r st e n wichtigen Abstim -
mung , die es im Hanse gab , bei der Abstim -
mung , bei der es sich um Sein oder Nichtsein
der Regierung handelte , nicht weniger als 24
oppositionelle Abgeordnete . Diese
Abgeordneten entstammen größtenteils gerade
jenen Parteien , die während der Debatte sehr
scharfe Töne anschlugen und die am Freitag
einen nationalistischen Sänger -
krieg ins Hans trugen . Für «ine ernste Op -
Position wäre es erforderlich gewesen , daß alle
ihre Mitglieder in vollster Zahl im Hause sind ,
so wie dies beim Gcgcnpart der Opposition
tatsächlich der Fall war .

Nachstehend der Bericht über den Verlauf
der Sitzung in der Nacht von Montag auf
Dienstag :

Reeas (tschech. So; . Dem. ) brachte in ungemein
scharfer Sprache die M ißwirtschast in Kar -
pathoruhland vor das Ha»S. Gr verwies aus
die ungeheuerlichcn Wahlmißbränche . deren sich die
agrarische Partei schuldig gemacht habe , und aus die
Mißwirtschast , die in de » knrpachornssischen Wäldern
zum Schaden des Staates eingerissen sei. Agitatoren
der tschechischen Agrarier erhalten das Holz um
einen geringfügigen Betrag und verwenden das dll -
lige Holz als Agitationsmittel zugunsten ihrer Par -
tei . Auch vor Drohungen schrecken sie nicht zurück
und der Ministerpräsident , der auf diese Mißstände
aufmerksam gemacht worden war , habe auf eine
parlamentarische Anfrage des Klubs der tschechischen
Sozialdemokraten überhaupt leine Antwori gegeben .
Schließlich verlangte er die Absctz u n g des Vize -
gonvernenrs Rozsypc > l, der durch einen objektiven
und unparteiischen Beamte » ersetzt werden müßte .

Ittel ( Komm. ) verweist aus die steigende Aus -
fuhr nach Rußland und verlangt bedingungslose
Anerkennung Nußlands .

Zoch ( tswech. Agror . ) bedauert unter lebhaften
Zustimniungskundgebungen der Koalition und Ent -
rüstungsrnfen der flowalischen Bolksparteiler , daß
Hlinka diejenigen Slowaken , die an der Festigung
des Staates mitarbeiten , Verräter an der slowaki -
schen Sache genannt habe . Gäbe es keine lutherischen
Slolvaken , so hätte es überhaupt leine Slowaken ge-
geben .

Juriga (slow. Vollsp . ) erweckt Heiterkeit
und W i d e r s p r n ch zugleich . Er verlangt , daß die
Tschechen ans ihrer Mitte alle Slowaken eliminie -
reu , die das slowakische Blut verleugnet haben und

Ae Bergarbeiterloalition und Ml « .
In seiner berüchtigten Rede im Wgeordne - I

tenhausc hat der neugebackene kommunistische Ab-
geordnete Neurath den Bergarbeiterverbänden
de » ebenso lächerlichen wie dummen Vorwurf ge-
macht , sie betrieben die Politik SvehiaS . Wir ha¬
ben bereit « über die Abrechnung , die der Führer
der Bergarbeiterkoalition , unser . Genosse Pohl ,
mit Neuraths Ausführungen hielt , berichtet und
tragen hier noch de » Schluß seiner Rede nach :

Nach Kennzeichnung der Methoden des
Ostrauer Streiks führte Pohl aus :

Alle Urteile aus kommunistischen Gewcrk -
ichastskrerfen sind darin einig , daß der Ostrauer
Bergarbeiterstreik auf - Veranlassung de « Polit -
bureaus der kommunistischen Partei durchge -
führt wurde . Wir haben auf der Rcichskoiiserenz
der Bergarbeiter acht Tage vor dem Streik die
kommunistischen Delegierten gewarnt und
ihnen erklärt , was in Ostrau auf dem Spiele steht .
Wir haben den kommunistischen Vertretern in
Ostrau erklärt , was sie übrigens selbst gewußt
haben , daß der Streik die Gefahr in sich trage ,
daß die Ostrauer Unternehmer ihre schon seit
vielen Monaten angekündigtes Vorhaben , Tau -
sende von Bergarbeitern zu entlassen , anläßlich
eines Streikes wahrmachen könnten . Wir haben
gewarnt . Der Streik hat damit geendet , daß

4VV8 Bergarbeiter augenblicklich und 3000
Bergarbeiter vier Wochen nachher aus das

Pflaster geflogen sind .

Das nennen Sie Arbeiterpolitik ! Und Sie
nehmen sich heraus , Leute und Organisationen ,
die seit 10 und 20 Iahren für das Interesse der
Arbeiter kämpfen , als Verräter zu bezeichnen !

Stern ( Komm. ) : Wer hat zum Streikbruch
aufgefordert ?

Pohl ( fortfahrend ) : Daß die deutschen Sozial -
dcmolraten zum Streikbruch ausgefordert haben ,
ist Unwahrheit und Verleumdung .

Dr . Stern : Wir werden es beweisen !
Pohl ( fortfahrend ) : Sie worden nichts bcwei -

sen , weil Sie es nicht können '

Dr . Stcrn : Ist daS bei Ihnen verboten ?

Pohl : Bei Ihnen ist es verboten !
Der Abgeordnete Neurath Hai in seiner Rede

weiter erklärt : Wir betreiben die Politik des
Horm Spohla . Ich will nicht . Herrn Svehla zum
Zeugen aufrufen , weil er mir in diesem Fall kein

genügend verläßlicher Zeuge wäre . Aber eines
will ich den Herren von der kommunistischen Seite
schon sagen :

Die koalierten Bergarbeiterverbände haben
der Regierung , der Koalition und dem Herrn
Ministerpräsidenten Svehla mehr schläflose
Nächte bereitet als alle kommunistischen

Phrasen .

Wenn Sie heute zur Einheitsfront aufrufen ,
so sage ich Ihnen von dieser Stelle aus : Ihr
Aufruf zur Einheitsfront kommt bei den Berg -
arbeitern etwas spät ! Die Bergarbeiter waren die

emzige Gewerkschaft , die sich eine geschlossene
Koalition , eine geschlossene Gewerkschaftsorgani -
sation für die ganze Republik hi » geschaffen hat .

Die kommunistische Partei hat auch diese

Einheitsfront durch ihre Methoden zerstört

und ihr Ruf kommt daher spät . Ihr Rufen
kommt auch deshalb spät , weil mittlerweile Tan -
sende Bergarbeiter die Klassenkampforganisation
verlassen haben und irgendwo anders sind . Daß
die BergwerkSbesitzcr sich trauen konnten , gegen
die berechtigten Forderungen der Bergarbeiter
eine solche herausfordernde Sprache zu führen ,
dafür können sich die Bergwerkskapitalisten bei

Ihnen , bei der kommunistischen Partei , bedanken ,
Sic haben die Voraussetzung dafür geschaffen . Ich
erkläre zum Schluß »och : Wir haben an solchen
Auseinandersetzungen in diesem . Haus« keine

Freude . Aber das eine sollen Sic wissen , daß
wir uns von Ihnen nicht beleidigen lassen und

jederzeit bei jedem Anlaß , Ihnen Rede und Ant -
wort stehen worden . Ob Ihnen dos immer an -

genehm sein wird , das überlassen wir Ihnen .
( Lebhafter Beifall . )

sich jetzt als Tschechoslowakei ! ausgeben . Ich rate
den Tschechen , sich durch Autopsie zu überzeugen ,
waS den slowakischen Bauer und Arbcüer schmerzt .
Wenn in der Slowakei aus der einen Seite die
Stimme des slowakischen Blutes ertönt und auf der
anderen die Kommunisten stehe », werden die Tsche-
che» dazwischen nicht bestehen bleiben .

Z w i s ch e n r u s: Auch Sie werden zwischen den
Kommunisten nicht bestehen .

Juriga : Wir werden uns mit den Kommunisten
ausgleiche ». ( Ironischer Beifall und heftige Zwi -
schenruse . ) , .

Juriga ( fortfahrend ) : Das wird ' das letzte vor -
zweifelte Mittel fem, mit dem wir euch erschlagen
werden . Wir haben die Ungarn nicht gefürchtet , wir
werden auch euch nicht fürchte ». Wir werden war -
ten, wir wollen nicht , daß die slowakische Frage in
24 Stunden bereinigt sei, dazu ist Ordnung nötig .
Wir werden eine bestimmte Zeit warten , wir wer -
den geduldig sein. Wenn wir aber sehen wer -
den. daß Sie kein Verständnis und kein brüderliches
Herz haben , werden wir , koste es was es wolle , in
den Kampf gehen aus Leben und Tod .

Zwischenruf : Ist das ein Befehl a »S Rom ?
Juriga : Irgend ein beschränkter Mensch fürch -

tei sich da vor Rom (Heiterkeit ) . Wir erlauben uns
den Antrag zu überreichen , daß der Ministerpräsident
Dr . Svehla und der ehemalige Minister Dr .
Franke nach Z 70 der VerfassungSurkmcke wc -
gen grober Verletzung ihrer Amts -
Psichten in Anklägezustand versetzt werden
und daß dieser Antrag auf die Tagesordnung

der nächsten Sitzung gestellt und einem neun ,

gliedrigen Ausschuß zugewiesen werde .
Bei der Begründung breses Antrages wurde

Juriga zweimal zur Ordnung gerufen .
Als der Präsident läutete , um Juriga aufmerksam
zu machen , daß die für eine sachliche Bemerkung
vorgesehene Zeit verstrichen sei, antwortete Juriga
mit einer abwehrenden Handbewegung : „ Bim -
mein Sie nicht ! " und als der Präsident zum
zweiten Male das Glockenzeichen gab, erwiderte In -
riga aufgeregt : „ Bimmeln Sie , so lange Sic
wollen , ich werde weiter lesen . " Daraus
brach ein großer Lärm unter den KoalitioüSobgeord -
noten aus , sie schrien erregt auf Juriga • am und

Malypetr entzog ihm das Wort . Juriga ver -

ließ , von dem Beifall seiner Parteigenossen beglei -
,et , daS Rednerpult .

Nach einer sachlichen Berichtigung HlinkaS
gegen Zoch erfolgte die Abstimmung über die Regie¬
rungserklärung .

Hieraus gab es noch ein bewegtes Echo der

stürmischen Borgänge der Frcitagsitzung, - in
der eS zu den bekannten Zusammenstößen gekommen
war . Der slowakische Bolksparteiler M a t I k hatte
gegen den slowakischen Agrarier S o l t h s die Er -
teilung einer Rüge beantragt , da dieser chn
während der Prügclszene tätlich verletzt habe.
Während Motik im Sinne der Geschäftsordnung das
Wort zu einer kurzen Begründung ergriss , weigerte
sich Soltys , trotzdem er stürmisch dazu Verhalten
worden war , dies zu tun . Der JmmunitätsauSschuß
nahm die Täterschaft SoktyS nicht als erwiesen an
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und beantragte die Rüge nicht . Dagegen erhielt der
slowakische Bolksparteiler T o m a n c k über Antrag
des slowakischen Agrarier « Slawik eine Rüge ,
weil er in einem Zwischenrufe erklärt hatte , Slavik
habe sich aus SpirituSgeldern eine Million erspart .
Um zwei Uhr wurde die Sitzung geschlossen.

„ « ömvle " siir das deuNche Boll .

Eigenlob und Dreistiglelten der Nationalsoz ' alisten .
Es scheint , als ob die hkenkrenzlcrischen

„Volksvertreter " nach der Beendigung der Pgr -
lamentarischen Aufführungen ihres „Dilettaiitcn -
orchcstcrs " ( dieser Ausdruck stammt aus dem b ü r -
g e r l i ch c n Prager „ Montogsblatt " ) die heimat¬
liche Scholle mit dem Bewußtsein betreten hätten ,
eine große , gute Schlacht für die deutsche 9Wio *
geschlagen und gewonnen zu haben . Zumindest
brüllen sie. voran natürlich die Nationalsozialisten ,
dem deutschen Volke Sicgesschreie in die Ohren ,
deren Wirkung dar „ Tag " »och dadurch zu er¬
höhen trachtet , daß er von der „schändlichen Rolle
der deutschen Sozialdemokr : ten " spricht, die keinen
Finger rührten , „foiae " vor den „ Kämpfen gegen
die Kvchla - Koalition " auskniffen — ja sogar „sehr
besorgt um das Schicksal der Regierung " ' tun .

All ' diese Unwahrheiten und Verdächtigungen
überraschen uns nicht , gehört solches doch zu den
tägl ' chen Gebrauchsartikeln der Nation : lsozialisten .
Unsere „ Besorgnis " um das Schicksal der Regie -
rung ist eine aufgelegte hakonkreuzlerischc Er¬
findung , und um vor einem Kampf aus ukneifcn ,
dazu gehört vor allem ein Kampf . Der Spektakel

ber , den die Hakenkreuz ! « teils mit , teils ohne
Hilfe ihrer Verbündeien aufführten , hat mit
„ Kampf " etwa so viel gemein , wie ein Fastnachts¬
scherz mit einem heroischen Drama . Die Ursache
dieser Komödie war nicht ein nach sichtbarem und
hörbarem Ausdruck ringender Schmerz über die
Nol und Entrechtung des deutschen Volkes , nicht
der Wille , einen » d ' nn zielbewußt geführten
Kampfe einen vornehmlichen Auftakt zu geben ,
sondern die Ratlosigkeit , die Ziel .
Unklarheit , der Richtungsstreit inner -
halb der deutschbürgerlichen Parteien , die sich zeit -
lebens im . Heilschreien cr ' chöpfte » und in deren
Munde auch das Deutschlandlied nicht als natro -
nolrevolutionärer , sondern als n: iionalistisch -
reaktionärer Ausbruch erscheint . Und wenn in
den Kantus der Nationalsozialisten und Deutsch -
nationalen nach und nach , zaghaft , »ber dennoch ,
auch die Klerikalen und Landbündlcr einfielen ,
so kann man Gift darauf nehme » , d ß denen
eS weniger der Text , als vielmehr die Melodie
angetan hat , die das Deutschlandlied mit der alten
österreichischen Bolls Hymne gemein -
sam Hai. Solcher : rt konnten sie angenehme mon¬
archistische Erinnerungen mit der etwaigen nütz -
lichen . von allen erstrebten Wirkung verbinden ,
dem draußen harrenden Volke „ mutiges " Ein¬
treten für die deutschen Belange vorzumachen. .

Vielleicht ist ihnen dieses letztere hie und da'
auch gelungen : vielleicht gibt es wirklich Em -
fällige , die das Absingen des Deutschlandliedes
( möglicherweise folgt demnächst d ' s Ehrhardtlied )
oder de Ungezogenheit der Frau Weber für
„ Kampf " halten . In Wirklichkeit aber hat dieser
„ Kampf " , abgesehen davon , daß manche dabei
vielleicht so etwas wie all rdingS nutzlo ' c Genug -
tuung spüren , nur durchwegs schädliche
Wirkung für d: s deutsche Volk , wellst « schäd¬
lichen Wirkung — und hier liegt die Schuld der
kühnen Sänger — die politischen Führer
sich im vor : us vollkommen bewußt sein mußten
und wohl auch waren . Die Tschechen hungerten
ja förmlich noch einem Anlaß , an dem sich „be¬
weisen " ließe , daß kein Mittel der Gewalt gegen
die Deutschen zu stark oder verwerflich sei, die
kranke Koalition lechzte ja ger - dezu nach einer
alle Glieder neu belebenden Medizin , die chau -
vinistischen Heißsporne verschmachteten nach
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„ Das werden Sie abwarten müssen . Aber
es ist noch nicht alles . Die Liste meiner Erspar -
nisse an Ausgaben ist damit noch »ichi erschöpft .
Einer unserer deutsche » Dichter hat einmal ge -
sagt , in der Beschränkung zeigt sich der Meister .
Und wenn ich mit meinen paar hundert Dollars
ans Ziel gelangen wollte , mußte ich mich unbe -
dingt als Meister in der Beschränkung meiner AuS .
gaben zeigen . Zuerst war es also ausgeschlossen ,
daß er den Passagepreis bezahle » konnte . Da
kam mir zu Hilfe , d»iß ich den Kapitän kannte ,
Ich hatte ihm einmal einen Dienst erwiesen , der
für mich keiner war , ihm aber seinen Posten als
Kapitän bei feiner Gesellschaft rettete . Ich war
damals Gerichtsreporter , und es ! var eine nnan »
gonehnio Sache zur Verhandlung gekommen , in
die Kapitän Smart verwickelt war . Ein gewöhnli¬
cher Seemannsfkandal von der Barbaraküste , wo
«in Mann , wie er , eigentlich gar »ich » hingehörte .
Er war eben verschleppt worden und tat mir leid .

Ich stellte daher in meinem Berichte die Sache
so harmlos für ihn dar , daß sie außer der Geld -

strafe , die er zahlen mußte , keine weiteren Fol -
gen für ihn halte . Tie Folge für mich ist, daß ick

jetzt die Reise nach Juneau als Steward mache . "

„ Sie müssen sich aber Hunde in Juneau be-

schaffen " , brachte Kaue als neuen Einwand vor .

„ Dazu würden ein paar hundert Dollars

allerdings nicht ausreichen " , gab Escher zurück .
„ Aber dasür ist gesorg ». Es gil . großzügige Ge-

jchäftsleute in Amerika . Ich ging zu einem Hunde -

Züchter , der einen schwunghafte » . Handel mit Hus -
kies und Mala muten betreibt . Als Gegenleistung
für die Erwähnung der lobenswerten Eigenschaf -
ten seiner Vierfüßler in meinen Zeitungsberichten ,
die ich ihm versprach , gab er mir vier Malamnten .
Kerle , sage ich Ihnen , die es verdienen , daß man
sie berühmt macht. Die Reklame war ihm das
wert . —" Aber sehen Sie da im Boote , das eben
an die Schiffstreppe angelegt das junge Mädchen !
Die wird doch, um Gotteswillen , nicht etwa auch
nach Alaska wollen ? "

Er deutete unauffällig < uf ein Boot , das sein
Führer eben an der aus einem schweren Holzrost
bistehenden Plattform am Ende der Treppe fest -
band .

IV .
An Bord .

Das Boot , auf welches der Steward Äanes
Aufmerksamkeit gelenkt hatte , trug zwei Passa -
giere . Der eine war ein junges Mädchen von
schlankem Wuchs und ungemein anziehenden Ge -
sichtszügen , deren blütonfrische Farbe wunderbar
mit dem Haar von irischem Blond harmonierte ,
das sich in seiner widerspenstigen Lockenfülle über -
all unter einer Mütze aus weicher Wolle hervor -
drängte . Der andere ein langhaariger kräftiger
Hund von einer wolfsähnlichen Rasse , der mit
einer Kette an die BootSiank angeschlossen Ivar ,
und die ungcwohnteil Vorgänge um sich mit
einem entschiedenen Mißtrauen ins Aug « faßte .
Dieses Mißtrauen verlor sich auch keineswegs , als
das junge Mädchen jetzt seine Kette löste , und sich
in . dem Augenblicke , als die nächste Welle das
Boot bis an die Plattform am Fuße der Schiffs -
treppe emporhob , leicht und geschickt auf diese
schwang . Es hinderte ihn aber wenigstens nicht ,
ihr sofort mit einem gewaltigen Sprunge nachzu -
setzen » wobei er sie freilich um ein Haar ins Was -
ser gerannt hätte , wenn sie sich nicht an dem Tau

festgehalten , der als Geländer für die Treppe
diente .

Das junge Mädchen hatte sich von dem Boots -
führ « nur noch einen Geigenkasten reichen lassen ,
dann stieg es die Treppe hinauf , während kräftige
Matrosenarme bereits dabei waren , mit Hilfe
eines starken Taues ihre übrigen . Habseligkeiten

aus dem Boote a » Bord zu hissen .
Als das Mädchen das Deck erreichte , sah sie

sich einen Augenblick wie suchend um. Dann an
der Uniform einen Schifssbediensteton erkennend ,
wandte sie sich an Escher .

„ Verzeihen Sie , können Sie mir sagen , wo

ich meine Kabine finde . Ich heiße Eileen Malony
und bin für die Reise als Geigenspielerin enga -
giert " .

Der junge Deutsche betrachtete das hübsche
frische Gesicht vor sich mit Wohlgefallen .

Di « werden wir leicht finden " , entgegnete er .

„ Ist das Ihr Hund und soll er die Reise mit -

machen?"^
" Dann will ich den erst einmal unterbringen .

Er muß in den Laderaum zu den anderen . Auf
Ihr Gepäck wird inzwischen dieser Herr hier " —

er zeigte auf Kane — aufpassen " .
Er faßte nach der Kette , die sie in der Hand

hielt ; aber sie wehrte ab .
„ Das konnte gefährlich worden . Und er würde

auch nicht mit Ihnen gehen . Wenn Sie mir den

Weg zeigen wollten "

Escher führte sie über , eine transportable
Laufbrücke nach dem ticfergelegenen Laderaum , wo
«ine ganze Anzahl Hunde in engen Verschlage » un¬

tergebracht waren . Die meisten von ihnen äußer¬
ton ihren lebhaften Protest über diese Behandlung
durch bösartiger Knurren und lautes Bellen , ein

Lärm , der sich bei Ankunft eines neuen Pelle -
geführten zu einem wütende » allgemeinen Gekläff

steigerte . ,
AI « der Hund in einem der wenigen noch

leeren Verschlage sich « vcrwcchrt war und Eileen

Malony sich mit ein paar beruhigenden Worten

von ihm vorabschieden wollte , blieb sie wie unt «
einem plötzlichen Gedanken einen Augenblick sie -
hen und sah ihrem Begleiter zum ersten Male
voll ins Auge . Die Prüfung mußte wohl zu ihr «
volle » Zufriedenheit ausgefallen fein , denn sie
legte , während ein etwas tieferes Rot in ihre
Wangen stieg , ihre Hand auf seinen Arm und
sagte zu ihrem . Hund:

„ Keula , das ist «in Freund , vorstehtst du ? "

Für Kenlo war das Veranlassung , nun auch
seinerseits den neuen Freund aus seinen stahl -
harten , glitzernden Augen aufmerksam zu prüfen .
Dann blinzelte er ein tvcnig , aber ohne Freund ,
lichkeit , als lehne er es entschieden ab , sich auf
die neue Freundschaft schon >otzt festzulegen . . Uno
als wolle er damit zu erkennen geben , daß die
Sache damit zunächst für ihn erledigt sei, streckte
er sich auf den Planken seines Käfigs au §.

Auch der junge Deutsche war rot geworden ,
als ihn das junge Mädchen als Freund bezeich -
nete und ärgerte , sich darüber . Aergerte sich um
so mehr , je woniger Grund er zum Rotwerden
hatte . Es blieb ihm aber keine Zeit , darüber
weiter nachzudenken , denn er führte Eileen jetzt
»ach dem für die Frauen bestimmten , »teil des

Schiffes . Dort traf er die Stewardeß .

„ Mrs . Giss) , welches ist die Kabine für Miß
Malony ? "

Di « Stewardeß deutete auf eine Tür , die

Escher dienstbeflissen öffnet «. Zu seinem Erstem »
neu , denn er hatte die Kabine leer geglaubt , er »

schien im Türrahmen ein « stark gepuderte Frau -
eilSPerson , die , obwohl sie noch jung sein mußte ,
durch einen unangenehm dreisten Gesichtsaushruck
älter erschien , als sie in Wirklichkeit sein mochte .

„ Verzechen Sie " , sagte Esch «, „hier liegt .
wohl ein Irrtum vor . Diese Kabine ist für Miß
Alolonh belegt . " ...

*

( Fortsetzung folgt . )
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eiltet dechichen „Prorwkace " , die ( Mcg . n .
heit «äte , die Haßgcfühle . die niedrigen
Jnstilckte , die ganze Tumucheit ciner
nationalistisch ve. rsübrten Masse wieder tvachzu -
rnstm . Alle diese Sehnsüchte ^der Patriotischen
Demagoge und der gowissenloseit Deut ' cheichetzer
auf tschechischer Zeile sind durch des Verhalten
der deutschen Nationalisten in Erfüllung gegangen .
Die Herren Hakenkreuzler wachten sich eine Hetz ,
die Tschechen benutzten cS zur Hetze ,

Die sr >vte >ldeulsch : Bevölkerung ist tief zu
beklagen , wenn sich auch nur ein Teil von ihr
whffiich als ,Aa » rpf " einreden läßt , W- : S höchstens
für den Augenblick optisch , akustisch irnd ans das
Gefühl nationalistisch verblendeter Deutscher zu
wirken vermag , was man ja , wenn »ran will ,
ohne Gebrauch voir Hirnschmalz , jeden Tag
haben und bieten kann , tvaS cchne jeden
praktischen Wert uiid Nutzen ist nnd sich viel mehr
zum Schaden für die Nation auswirken muß .
Diese Art Kampf und Kriegshetze , durchaus
würdig der seinerzeit von denselben Leuten be<
triebenen größeren Kriegshetze , überlassen wir den
Verantwortungslosen von hüben und drüben , in
dam Bewußtsein , d: ß spätere Zeiten auch dieser ,
halb mit ihnen abrechnen werden ,

LieWeihnaihtsaushille lür die Mauer
Metall - uno »smilche Znduftrle .

Mähr . - Ostrau , 92. Dezember . Der nord -

mährisch - schlesischc Jndustrielletwerband hat

gestern das über die Auszahlung einer einmaligen

u- euerungsanshilfe an die Arbeiterschaft der
M- tall - „ nd chemischen Industrie gffehlosscne
llebereinkommen genehmigt . Anspruch auf

Aushilfe haben die Arbeiter , die in einem Be .
triebe ohne Unterbrechung beschäftigt sind , in

welchem sie bereits vor dem l. Mai 1925 tätig
waren ; wer später , jedoch vor dem 1. Oktober
1925 in einen Betrieb eingetreten ist , erhält die

Hälft « der Aushilfe . Die Betriebe sind in drei
Gattungen eingeteilt , die Arbeiterschaft hingegen
in 17 Kategorien , nnd zwar in verheiratete Ar -
beiter oder Witwer mu eigenem Haushalt bis

zu ö und mehr Kindern , die entsprechend Jicr
Gattung deS Betriebes 119, 89 oder 59 bis 219 ,
189 oder 129 K erhalten , und ledige Arbeiter
unter 18 Jahre » , von 18 bis zu 22 Jahren und
ältere , in beschäftigte kinderlos « Witwen mit

eigenem Haushalt bis 4 und mehr Kinder », in

ledige Arbeiterinnen bis zu 19 Jahren und
älter « und endlich in Lehrlinge .

Späte Erkentuis . Die Indischna -
tionale Partei ist bekanntlich bei den Par -
lamentSwahlen mit selbständigen Kanditen¬
listen aufgetreten und durchgefallen . Sic hat in
keinem Wahlkreis die Mehrzahl erreicht und ihre
199 . 999 Stimmen sind den Svehla und Krümel
wie gerufen gekommen , um im dritten Skruti -
nium die erschütterte Macht der Koalition zu
stärken . Wir hatten die jüdische » Wähler recht -
zeitig gewarnt . Die Antwort bildete eine Flut
von Beschimpfungen . Insbesondere die Brünner

„ Jüdische BalSstiin in c " wagte eS, uns

Lugne r und Fälscher zu »einten , weil wir

behauptet hatten , daß nach den Bestimmungen
deS Wahlgesetzes die Stimmen der Juden den

tschechischen KoalitionSparteien zufallen , wie eS

ja auch tatsächlich eingetreten ist . DaS Organ
derer um Dr . Singer behauptete demgegenüber ,
S«L Im *> «• 1*« .i ft • rft et * it I ! A\ et »» Vmet

fach niemandem zufalle ». Dazu lieh sich das
Blatt noch aus Karpaihrußland „telegraphieren " ,
daß die Wahl des dortigen Spitzenkandidaten ge¬
sichert fei . Nun , der „unwahrscheinliche Fall " ist
eingetreten und die „liigiterische " Behauptung
der deutschen Sozialdemokraten bat sich als nur

zu wahr erwiesen . Tie Enttäuschung unter den

Jndischnationalen ist ungeheuer ; sie macht sich in

ellenlangen , bitteren nnd wehmütige » Zeitnngs -
artikeln bemerkbar . Zuerst wurde die ansge -
speicherte Wut auf die jüdischen Orthodoxen los¬
gelassen , von deren karpathornffi -
scheu Kandidatur man den südischen
Wählern der Sndc t c » lä n der so gut
wie nichts mitgeteilt hatte ! Jetzt läßt
aber eben diese „Jüdische Bolksstiutme " , deren
rüden Ton wir oben angeprangert habet ' , einen
gewissen Martin L i cki t n c r zu Worte kommen ,
der endlich — es hat lange gedauert — folgendes
Geständnis ablegt :

„EincS wurde in oll den Artikeln , die nach
den Wahlen erschienen sind, immer wieder über¬
sehen , waS mir gerade als das Ausschlaggebendste
erschien , —auch mit den orthodoxen Stim -
m e n wäre ja die W a h l z i s s e r i » Podkarpat -
ska RuS nie erreicht worden . "

Dieses deutliche Geständnis , das man sich
für eine » künftigen Mahlgang wird sehr gut
merken müsse », wird noch dnrch folgenden Nach¬
satz verstärkt :

„ Aus den Erfahrungen dieser Wahlen muß
der Schluß gezogen werde », daß eine selb -
ständige Kandidatur der „ Jüdischen
Partei " bei den künftigen Wahlen bei Be-
stehenbleiben des jetzigen Wahlgesetzes ein un -
verantwortliches Wagnis wäre . Do -
her Öctzicht . "

Sollten die Herrschaften aber das nächste
Mal wieder nicht „verzichten " , wird sich ja Ätz-
legenheit bieten , auf diese zwei Zitate zurückzu-
kommen . ■ ,

Eine Schlavve » rinnt » .
Pari «, 22. Dezember . Die Kammer ver -

handelte heilte über das Budget des Kriegs -
Ministeriums und nahm trotz deS Widerstandet
der Regierung , die daraus aber keine BertruenS -
frage macht «, mit SSV gegen 254 Stimmen den

AbanderuitgSantrag au , mit welchem die Ein¬
berufung der Reservisten ausgehoben wird .

Wie die UsWeiie WeiMM mW !
Die Bürgerlichen Vellen le ber ven neuen alten Schwindel ihrer

. . Einllritsiront " aus.
Bor den Wahlen habet ' alle deutschbnrger -

lichen Parteien ihren Wähler » die Einheitsfront
als sicher versprochen . Sic kam nicht zu-
stand «. Taraus erklärtet ' die Parteien , « a ch den
Wahlen tvird die Einheitsfront gemacht , aber
dann schon ganz sich « r! Nun tvär die Zeit
zur Einlösung dieses Versprechens gekommen ; es

erweist sich aber — worüber wir feineu Auge » -
blick un Zweifel waren — daß von einer Ein -
heitsfront auch jetzt keine Rede ist , daß die diver -
sen Äürgerparteien ihre Katzbalgereien und ihren
Äoickurrenzkamps ganz so wie früher weiter be-
treiben und daß auch die Zusanuneuballung «i »i -
ger von diese »' Parteien in einen Block nur eine
„Einheitsfront " dieser Gruppe gegen die Deutsch -
nationalen darstellt , aber keineswegs hindert , daß
der Koiitpf der Parteien gegeneinander auch
innerhalb dieses Blocks tveitergeht . Es ist
ei » Kamps aller gegen alle , gerade so wie all die
Jähre bisher .

Einige Stiimnen aus dem dentsckibürgcrlichen
Lager sollen das C h a v s, das dort herrscht, und
die Irreführung des deutschen Volkes , de.
reit sich die Einheitsfrontler weiter schuldig ina -
che», wicderspicgeln .

Alle sind schuld !
Da schreibt zum Beispiel die deutschnational -

demokratisch zwitterhafte W a r n s d o r f e r
„ Abwehr " i » einem Leitartikel :

„ Es kam so, wie es komme » mußte . Tie Et »,
heitsliste für die Parlamentslvahle ». . . mußte
durch in a n d a t S h u » g r i g e P a r t e i g r ö ß c n
zu Falle gebrach ! werden , ein wahrhaft wider -
licher Wahlkamps . . . gesühri werden , » m Zu -
stände zu schassen, die trauriger sind, d e n n
je . . . es hat den Anschein , daß ein Zusammen -
schiuß der von der Volksgesamtheii aus Grund
einer Einheitsliste gewählten Vertreter doäi leich-
I « und reibungsloser möglich gewesen wäre , als
eS heute nach getrennt durchgeführter Wabi der
Fall ist . "

Und vor den Wechsel « haben sie g e s ch w o -
re » , daß sofort nachher unbedingt die Einfuits .
front geschlossen werden wird !

Die „ Abwehr " macht alle Parteien dafür
verantwortlich und fordert zur Ermöglichung der
politischen , auch eine w i r t s ch a f t l i cki c Ei n-
heitsfront . ' Alle Fehden zwischen Arbeiter »
nnd Unternehmern seien zu begraben , n ä w l i ch
von den ' Arbeitern , denn nur dann könne
„eine Walire Volksgemeinschaft " erstellen . Doch
dies nur nebenbei . Festzuhalten ist , daß dieses
Bürgerblott das neuerliche Scheiter » der
EilcheitSfrontbestrebniigen durch die Schuld
aller feststellt .

Die Leuischnationalen sind schuld ?
Die landbiindlerische , etiristlichsozialc und

nationalsozialistische Presse »siehe den „ Tag "
vom 22. Dezember ) veröffentlicht folgende Mit -
teilung aus „deutschen parlamentarischen Kreisen ":

„ Die Besprechungen wegen Herstellung einer
Einheitsfront der nationalen deutschen Parteien
hatten vorderhand das Ergebnis gezeitigt , daß diese
Parteien bei der Konstituierung des . Hauses, bei
der Wahl der Bizepräsidenie » und der Ausschüsse ,
nach getroffenen Vereinbarungen vorgehen . Leider
erfolgte da « erst « politische Austreten Im Haus «
selbst nicht einheitlich . Jene Parteien , welche
während der Wahlbetvegung die bekannte Erklä -
rung über den Willen zur Bildung ciner
deutschen EinhcitSsront veröffentlichten
und deshalb von mancher Seite verschiedenen spät -
tischen Angriffen ausgesetzt waren , nämlich der
Bund der Landwirte , die deutschen
Christlichsozialen , die deutsche » Na¬
tionalsozialisten und ■die deutsche G c >
werbe Partei betraten das neue Haus mit
ciner gemeinsamen politischen Erklä -
r u n g, deren Wirkung nicht verkannt werden kann .
Leider war es in langwierigen Beratungen nicht
gelungen , die Deutsche Nationalpar -
t c i mit den anderen Parteien auf eine einheii -
liche und gemeinsame politische Erklärung zu ver -
einigen . Der Unvoreiiigenommeiie . der die Er -
klärung der genannten deutschen Parteien liest ,
muß deren mannhafte und würdige Sprach « zu-
geben . Die erwähnte » Parteien haben sich bemüht ,
der Deutschen Zkatioiialpartei ein gemeinsames
Vorgehen zu erleichtern . Es ist das Recht der
Deutsche » Nationalpartei , ihre politischen Schritte
nach eigenem Ermesse» zu bestimmen , v « ist aber
jetzt auch klar ersichtlich , »ver den Willen zur polt »
tischen Zusammenarbeit durch gegenseitige « Eni »
gegenlommen ermöglicht un » wer nicht . Selbst ,
verständlich werden dir Beratungen über «In «
feste « Form der Zusammenarbeit fortgesetzt
werden . "

Also sind imr . dis Deutschnationalen
schuld, die vereinigten Nationalsozialisten , Ehrist -
lichsozialen und Agrarier halten fest und treu zu-
sammen ?

Sehen wir weiter :

AationalloziMi ' cher Angriff aus
Landviindler und Ehriftiichoziale .

Der gemeinsam » Block ein „ Retortengewäch »! ?

tikei , in dem er die neue Einheitsfront folgender ,
maßen deklariert :

, . . . . als ein k r a s t l o s e v Gebilde , ein
Retortengewächs , ein Experiment . Ein
iolches Gewächs ist die parlamentarische EinHeils -
iront , die unier einigen oppositionellen Parteien
zustande gebracht worden ist . "

Es ist, sagt Herr Simin nunmehr , wo es
das den Wählern ' gegebene Versprechen einzu -
lösen gilt ,

„ unnütz , an « ine „ Ei nhe lt « s r on t "
zu glauben , solang « die Wohl zwischen den
beiden Wegen , die zu beschreiten möglich lind ,
nicht klar entschieden . "
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Und eindeutig an die Adresse der Christ¬
lich s o z i a l c >i. L a I« d b ii n d l e r und G « ■
w e r b c p a r t c i l e r richtet Herr Abg . S i in in.
der mit jenen in der neuen parlamentarischen
„Einheitsfront " sitzt, folgende A » klage :

„Andererseits bringt uns das Doppel -
ipicl jener Parteien , die auf einem Bein in der
„Einheitsfront " marschieren , auf einem Bein den
anderen Weg entlang hinken , immer t I c s e r
i ii o Eleu d. "

Ta Herr Simm und seine Partei dieses
„Doppelspiel " mitmachen , lind nickst nur dieses ,
sondern überhaupt die ganze Bolksverfiihrung
»ist dein ewigen Versprechen und Vorgaukeln
einer Einheitsfront , an die , wie der Fall Siinin
beweist , diese Herren selber nicht
einen Augenblick e r n st h a s l glauben ,
so hat Simm mit dem letztzitier tcn San
leine , seiner Partei und aller anderen Bürger
Parteien politische Tätigkeit sehr treffend
geke » n zeichne t.

SowjetruUAe Kerkerlufl .
Hungerstreik der uoiitilchen Eeiangenen .

Dem russisch . soziaide . inölralischen Nachrichien -
dienst in Berlin wird aus Moskau geschrie¬
ben :

Zunächst einige Angaben über den H u n .

g e r it r c i k' der Sozialrevolutionäre ,
über die wir einige Mitteilungen zu erlangen ver -
mochten . Am Hungerstreik na hm »ich ! nur T i .
in o f e j e in, sondern auch G o tz lest . Der erster «
hungerte 23 Tage . Eine Gruppe der in Penises
de » Prozeß Verurieilie » isechs Personen mit Hen .
delinai »' an der Spitze ) schloß sich gleichfalls dein
Hungerstreik an und verlang ! « die sofortige Fr «: ,
lassuiig der Genossen Götz lind Tiwofejew sowie
der rechtzeitigen Freilassung der Gefange¬
nen , deren Siraszcit abgelaufen ist. Äin
sünfic » Dag « de » Hungerstreiks wurden die Ge-
loiigeneu iimcr verstärkter Bewachung nach ver -
schieden «» Provinzgefängnisse » transportiert . Die
Gefangenen setzten »» icrwegs sowie am Attlnnfls .
ort « den Hungerstreik fort . Am f ii nfze h n i e n
läge de » Hungerstreiks trat im Gesundheitszu¬
stände der hungernden Gefangenen eine Ver¬
schlechterung ein . die mit tödlichem Ausgang
drohte . Die Gesäiigistsverwaliunge » machten den
Versuch , die in bewußtlosem Zustande befind¬
lichen Gefangenen g e w a l t s a m auf t u n it -
liche in W e g c ; » f ii 11 c r ». Ais dies be-
kaum wurde , wurde erklärt , daß die Gefangenen
bei der Wiederholung eines ähnlichen Versuche -
zum Selb st in o r d greisen wurde » . ' Am sech-
zehnten Tages des Hungerstreikes verweigerten
die Gefangenen auch die Entgegennahme von

tionalsozialistlsche Abg . Simm in der

„ Reichenverger Zeit » » g" einen Lollar -

Trinkwasser . So währte der Hungerstreik noch
weitere drei Tage und durch diesen beispiellos
heroischen Kampf gelang es ihnen schließlich
einen „ Sieg " zu erkämpfen . ' Götz und Timofc -
feto werden nach entfernten Berbannuiigsorici ,
transportiert werden , während den übrigen Gc -
sangeiien versprochen wurde , daß sie sofort nach
Ablauf ihrer Straffrist ans dem Gefängnis cm-
lassen werden würden .

Es wird ferner mitgeteili , daß «Kotz zurzeit
an eine »' Darmgeschwür schwer erkrankt ist.

Ilmer strenger Bewachung der Tscheka befindet
er sich jetzt in eine »' Privatouariier . Sein Ge-
siindh . stisziisiaitd ist sehr ernst .

Ein weiterer politischer Hungerstreik fand im
Gefängnis zu TobolSk statt . Es bungerie
eine Gruppe von Genossen , darunter Michels ,
L a d p s ch e Ii s k i. Ä l a ch « r und B j a k i n.
Hilter welche » Berhältistsic » die Gefangenen
lebe », geht ans de » Forderungen hervor , die einer
der hungernden Genossen , Bjakin , aufstellte : er
erklärte , er würde 15 Zage hungern und dann
bei Nichiersiillung der Forderungen Selbstmord
begehen . Am sechsten Tage des Hungerstreiks
wurden die Forderungen der Genossen erfüllt .

Die E r » äh r u » g s ve rh ä l t ii i s sc in
de » Gefängnissen werden immer schlechte r.
Dabei sind die

Gefängnisse ungeheuer überfüllt . So befinden
sich im Gefängnis zu Tobolsk in Zellen , die
sür zehn Personen bestimmt sind , je 18 bis 29.

M a s s e n e r i rank u n g e » sind in den Gc -
säiignisse » an der Tagesordnung .

79 v. H. der Gefangene » sind nerven - oder
lungenkrank .

Statt der vor kurzem aufgelösten Kerker auf de. »
Soiowetzli ' Inseln sind jetzt eine Reibe bau Zucht¬
häusern und TranSportgesängiiisien »st ! politi¬
schen Gefangenen überfüllt . ' Abgesehen von dem
ist « leerstehenden Innern . Gefängnis und dem
Binnrki Gefängnis i » M o s kau sind cs die G- -
fängistsje in Sit « dal . Jaroslaw , To -
b o l s k. W c r ch. n e . IIralsk und S a r a t o w.
In der letztere » Stadt ist kürzlich ein „ Isolator
für besondere Zwecke " erbaut Warden , der für
eine große Anzahl von Gefangenen hergerichtet
ist . Dorthin ist vor kurzem auch unser Genosse ,
Kitt schi » transportiert worden , und dort
spielten sich auch die tragischesten Momente des
letzten Hungerstreiks der SozialreveGitionäre ab.
Das Swerdlow - Gefängnis in Je lateri ti¬
li t> r g ist stets mit Trattspartgejangetten Über -
füllt , die dort monatelang sitzen müssen .

Sinowjew in Opposition !
Eine Krise auf dem Moskauer Kommunisten -

kongreß ?

Der „ Präger Presse " wird über den jetzt
tagenden Kongreß der russischen kommunistischen
Partei in Moskau von dort unter dem 2t . De-

zembcr folgendes berichtet :

Was »och vor kurzer Zeit innerhalb der ruffi .
' ch«" kommunistische » Partei ats lliiinögitchke ! !
schien , ist nunmehr zur Wirllichkeit und T. ' tsach«
geworden : Sinuwje >vS und der Lenin -
g r a d e r L c g- a t i o n O p v a s i t i o » s st a,n d -
Punkt gegen den Z c n I ra la u S fch u ß hat
gestern am Parteikongresse unerwarteten ' Ausdruck
gefunden . Nach dem politischen Bericht Stalins
über Organisation ». und RetstsionSfr ' gell erklärte
Rhkrw . daß die Gruppe der Leningrader Organs -
salin » ihre Delegierten beauftragt habe , onrch
stiren Generalrodner politisch « Erklärungen mm
Bericht de » ZentratauSschilsseS abgeben zu lassen .
Ailf die Widersprüche der Mehrheit de » Kongresses
erklärte Rvkow , daß laut Statut der Partei jeder
Gruppe von über 49 Delegierten das Recht zur
VIeimtngSäußcnmg zustehe und er erteilte S i -
nowj « in das Wort . Sinowjew polemisierte hier -
auf in langer Rehe nicht nur gegen die
Leningrader R e s o I u 11 o it der ' Moskauer
Konferenz , sondern - uch gegen den Bericht
Stalin ? . In der Geschichte der kom»m»! stischen
Partei ereignet es sich zum erstenmal , daß gegen
den offiziellen Bericht deS ZentralauSschusseS «in
Gegcnbericht aufgestellt wurde . Sinowjew ver -
icidtato in seinen Ausführungen die Anschauungen
der Leningrader Kommunisten über den Staat » -
t a p i t a l i » m u », die Aufg- bc der Bauernsckiaft
und den Standpunkt betreffs Vergrößerung der
Partei . Nach Sinotvsew ergriff Bucharin das . Wort ,
der sämtliche theoretischen ' Ausführungen Stnolv -
jetvs widerlegt « und diese als Grundfehler und
SInowjews Kritik als gcgen den Zentralausschuß
gerichtet bezeichnete . BncharinS Rede wurde mit

Beifall cufgeiwmnien und die Redefrfft wurde ihm
verlängert . Zur lveiteren Döbatte sind über 199
Redner angciiteldet . . Heute sprechen Kamenoiv und
Krupffaja . Di « Mehrhe ' t des Kongresses steht
gegen Sinowjew und die Leningrader

Gruppe . BncharinS ausführliche Darlegungen
waren a u ch g c g e n K a m citc tu gerichtet . Die
Stellung des ZentrelauSschusicL - verteidigten
hauptsächlich Bucha rin und Rh tu in, selbst
v. rständlich auch Stalin . Obwohl das Zentral
orgaii . d>> „ Prawda " , die Meinung vertritt , daß
di« Partei auch diese Krisis bald überwinden tvird ,
utuß die neue Opposition doch ' viel
ernster beurteilt werden , eis alle
früheren Oppositionen . Es ist bemerkenswert , daß
Sinowjew und die Leningrader Opposition schon
des Streben » nach einer Revision d e s L e n i -
tl 1 L nt u », sowie des S kö rcn s der Partei -
c i >i heil beschuldigt werden und ihre Richtung
mit dem T r o c k lj sin ns v c rg li ch e n tvird .
Im Schlußwort , zu welchem es jedoch erst Diens -
>ag koinnit . wird Stalin die Beurteilung der ganzen
Affäre geben und die definitive Position des
ZentvolauSschusseS und de » Parteikongrcsses er -
tlärui .

Ei » Urteil über diese Vorgänge wird erst
möglich sein , lvenn genauere Berichte vorliegen .

Die italienischen Industrielle « für den

Jaseitmus . Ter i t a l i c it i sche Jndn str i e l -

lenvcrband hat auf Einladung Mussolinis

zum Zeichen seines volle » Vertrauens zur Tätig
keil des Hauptes der italienischen Regierung und
des FastiSinuS seinen restlosen A n s ch l u ß
an das fascistische Rcginte beschlossen .
Tic eitisprechende TogeSordnulig wurde dem Bii -

»isterpräsidenten übermittelt . M n s s » l i u i hat
den ' Anschluß der Industriellen mit lcbhaf
tcr Befriedigung aufgenommen . Ter In -

dustriellenoerband wird in Zukunft den Raine »

Fascistischer Gencralvcrband der

italienischen Industrie führen und

einen Vertreter im großen Fascistenrot erhalten .

Nach der Schaffung des fascistische » Gewerkschafts -
Monopols der organisierten ' Arbeiterschaft ist
nunmehr astch die italienische In -
dustrie im fascistische » Sinne organisiert . '
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Rundiunk Kr Alle !
In Deutschland tätlich 1768 neue Radioemp -

fangSstationeii . D! c Zahl der Riindfmikteiliiehmer
in Dciilschlnnd betrug am 1. Dezember 96G. 804.
Der Zuwachs im November machte 53,000 , also
täglich 17C8 Ncnanmclkungcn , aus . Die stärkste
Zunahme hat Berlin mit 23. 257 neuen Teilnehmern
im November zu verzeichnen .

Programm silr heute , den 2.7. d . M.

Krag , 11: 17: Kouzcrtci 20. 02: Klavierkon¬
zert . — Brün n, 20. 00: Russisches Balalajka - Kon-
zert . — London , 23. 30: Gesangsabcnd . — Pa -
r ' rs , 21. 30: Konzert . — Berlin , 20. 80: Weih -
nachtSIonzert . — Stuttgart , 21: Des deutsche
Drama . — Leipzig , 20. 15: Bcethoven - Abenb . —
Breslau , 20. 15: WeihnachtSstimmung . — Miin -
chc n, 20: Nürnberger Trio . — Frankfurt , 22:
Wcchnachtskonzcrt . — Wien , 20: „Heiliig ' funden " .
Zürich , 20. 30: MIc Kirchenmusik .

Wellenlängen der Stationen : Prag 510,
Brünn 750, London 305, Paris 1750, Berlin 130
und 505, Stuttgart 413, Leipzig 454, Breslau 418,
München 485, Franksure 470. Wien 530, Zürich
515.

lages - Neuigkeiten .
Der Bürger und die Frauensrage .

Bon I . S. M a ch a r.

Man wandt ' sich lebhaft , erregt sehr im Ton
Gegen das Laster der Prostitution ?
Einig in einer Resolution —
Stimmte die ganze Korporation .
Draußen erinnert ein Redner noch klar
Kundzugeben sie ein paar Bereinen —
Aber jetzt , Freunder ! , auf in die Bar ,
Mädels hat ' s dort mit den feschesten Beine »!

Ucbcrsetzt von I . R.

Fort mit der Todesstrafe !
i Die Abgeordneten Genosse Hille »

b r a u d und Genosse » haben betressend
der Abschaffung der Todesstrafe
solgendcn Olesctzesantrag im Abgeordneten -
hause eingebracht :

Artikel I .

Die Todesstrafe wird auf allen Gebieten der
Strafrechtspflege abgeschafft . Ueberall , wo
in den bisherigen Gesellen eine Straftat mit der
Todesstrafe bedroht ist , tritt an Stelle der Todes -
strafe das zulässige Höchstmaß der Frei -
heitsstrafe .

Artikel IL

Dieses Gesetz tritt mit deni Tage seiner
Kundmachung in Wirksamkeit . Mit feiner Durch -
filhruug werde » die Minister für Justiz und für
nationale Verteidigung betraut .

Begründung .

Bereits in der ersten Legislaturperiode , am
16. Februar 1023 , haben die Abgeordneten
H i l lc b ra il d, Dr . E ze ch, Ca ma I und Ge¬
nossen einen Antrag auf Abschaffung der Todes¬
strafe eingebracht , tvelcher tnit den Ersordernis -
sen des 8 55, Absatz 1, der Geschäftsordnung ver¬
sehen ivar . Dem Antrag wurde jedoch die
Dringlichkeit »ichi zuerkannt und es ist in der
abgelaufenen Gesetzgebungsperiode zur sachlichen
Verhandlung des Antrages überhaupt nicht
mehr gekommen .

Die Gründe , welche zur Einbringung des
Antrages führten , bestehen aber im vollen Maße
auch noch heute und es kann gar keinem Zweifel
unterliegen , daß die Todesstrafe dem moder -
neu R e ch t s e m p f i n d e n geradezu ins

Gesicht schlägt . Schon allein die Tatsache ,
daß beim Vollzug der Todesstrafe die Gut -
machuug eines Justiz irr tu ms ausge .
schlössen ist , müßte zur s ch l c u n i g st e n
Beseitigung dieser mittelalterlichen Rechts -
institutivn führe ». Andererseits versagen
alle Gründe , welche für die Ausrechteichal -
urug der Todesstrafe ins Tressen geführt iverden ,
vollständig , insbesondere hat die Erfahrung
bewiesen , daß die a I>s ch r e ck cn d e Wirkung
der Todesstrafe die Zahl der Verbrechen
keineswegs mindert . Ganz abgesehen
davon , daß die Strafrechtstheorie das Prinzip
der Abschreckung längst über Bord gelvorfen hat .
Eüt Betvcis für die Ueberfliissigkeit der Todes -

strafe ist übrigens auch der Ilmstand , daß
Todesurteile in den seltensten Fällen wirklich
vollstreckt werde ». In einer ganzen Reihe von
Ländern ist die Todesstrafe heilte schon abge -
schafft , ohne daß sich daraus eine ungünstige Ent¬
wicklung der Kriminalität ergeben hätte . In der

Republik Oesterreich wurde die Todesstrafe un¬
mittelbar nach dem Kriegsende , also in einer

Zeit , da die Kriminalität wesentlich angewachsen
Ivar , aufgehoben und es ist seither nicht eine
ein j} i ge Stimme für die Wieder -

einführung laut geworden . Da seither die
Kriminalität erfreulicherweise zurückgegangen
Ist, ist es wohl hoch an der Zeit , daß endlich auch
die Tschechoslowakei mit dieser veralteten , grau -
samcn und dabei überflüssigen Institution aus -
räumt .

Ein Vorschlag für die finanzielle Bedeckung
entfällt , da ein besonderer Aufwand mit der

Durchführung dieses Antrages nicht vcrbun -
den ist .

Zwei interessante Dokumente .
Aus der „ guten , alten Zelt " .

3m Zeichen des Konlordats .
Der Wahlsieg der Klerikalen und ihrer Vor -

büudcten ans dem Gebiete der Reaktion erinnert
an die Zeiten , wo sich alles um die allmächtige
Klerisei drehte , wo sie nicht nur die politi -
scheu Geschicke der Pölkcr nach ihrem Geschmack
lenkte », sondern auch tief in die Familienver¬
hältnisse eingriffen . Nichts , aber auch rein gar
nichts , entging der Kontrolle der schwarzen Him¬
malspolizisten . In der altösterreichischen Zeit
gab es ja sogar eine hochwohlwcise Sitten -
k o m m i s s i o n, welche des Nachts ausschnüf -
feltc , ob jedes Pärchen auch den richtigen Trau -
schein in der Tasche halte . Alles hing ab von dem
Umstände ' , wie weit man ein gutkatholi -
scher Christ Ivar oder doch als solcher er -
schien . Zum Beweis dessen drucken wir folgen¬
des amtliche Dokument ab , das als „ Ancmpfeh -
lung " fiir einen Handelsangestelllen im Jahre
1857 vom Gemeindeamt in R i n a r c c anSgc -
stellt wurde :

WohlverhaltungSzeugnis .
Bon Seite des gefertigten OrtSvorstandcs

wird im Sinne des Hochwiirdigen hiesigen Pfnrr -
amts hiermit bezeuget , daß Friedrich Joseph Gc<
org Schweiger », katholischer Religion , 25 Jahre
alt , lcdig , ausgelernt « Kaufmaniisadjniikt , wobn -
Haft bei seinen Eltern in Rinarcc bei Pilgrani ,
ins »weite Jahr sich durch die ganze Zeit seines
Hierseins , sittlich , ruhig und goltcssnichtig
betragen habe , stets der ? l » S ü b » li g der
kirchlichen Andacht bcispielvoll und
fleißig gelebt hat . . .
Gcmcindcvorstand zu Rinarcc , am 3. Mörz 1857.
Vidi : Linharl Snma , Pfarrer , Mathias Bccka,
Vorsteher , Bidi : Stranovsly , Bezirksvorstand .

In der Zeit des . Konkordats mußte also so-
Wohl das Gemeindeamt wie der Bezirksvorstand
amtlich bestätige », wie der X oder ? } seine Pflich¬
ten der katholischen Kirche gegenüber erfüllte .
Wer darin nachlässig oder gar als ein »ngläubi -
ger Ketzer verschrien Ivar , erhielt natürlich kein
Wohlverhaltungszeugnis im Sinne der „Hoch -
würdigen " , Ivcnn er auch sonst der beste Mensch
sein konnte . Wenn es nach dem Willen der Rcak -
tionäre von heule ginge , würden sie mit Wonne
die Zeiten des Konkordats wieder aiifleben
lassen .

»

Nichts gelernt
Die Lehrer stehen zumeist im bürgerlich -

kapitalistischen Lager . Nicht wenige haben agva -
risch gewählt und damit jene Parteien gestärkt
welche eine kraftvolle Autorität des Besitzes

gegenüber den Besitzlosen anfrichien wollen . Jene
' Autorität auch gegenüber dem Schullchrcr , wie
sie sich aus dem Verhältnis des Herrn zum
Diener ergibt . Sic bestand bereits in einem
fiir die Lehrerschaft äußerst drückenden und ent
würdigendem Maße . In der Zeit , wo der
F e » d a l a d e l in Oesterreich allmächtig
herrschte , also vor 18- 18. war der Lehrer so gut
wie schutzlos der Geistlichkeit und der Gutsherr
schast ausgeliefert und halle obendrein in den
Dorfgrößen meist keine Freunde . Ein uns vor -
liegendes Dokument aus jener angeblichen
„guten , alte » Zeit " gibt einen kleinen Einblick
in die unwürdige Rolle , die der Dorfschullehrer
damals spielte . Der in Engclsbcrg bei
Fricdlawd angestellte Schullchrcr Franz
Schwarz richtete am 6. September 1826
„untertänigst und daiikschnldig " an ein „ Lob -
liches Oberanit der Herrschaft Friedland " ein
langes Bittschreiben um Schutz gegen einige »n -
billig denkende Gemeindemitglieder , welche beab -
sichtigen , ihm das seit undenklichen Zeiten bei der
Schule belassene G c m e i n d c f e l d im Pacht
zu erhöben , oder verlangen , die Gericht «,
schrciberei hicfür u m sonst zu leisten ". Ans
der sangen Bittschrift geht hervor daß Schlvarz
entgegen dein abgeschlossenen Vertrage mit der
Gemeinde fiir 9 Motzen oder (i Strich Pachtseid
statt 3 Gulden 30 Kreuzer 27 Gulden pro Jahr
Pachtzins zahlen sollte , widrigenfalls er auf die
Jahrcsgebühr von 12 Gulden fiir die „Gerichts -
schreiberey " und 3 Gulden 30 Kreuzer Kanzlei -
svesen , sowie 2 Gulden für die Verfassung der
Gemeinderechmmg Verzicht leisten müßte . Beson -
ders der G c m c i n d c ä l t c st e, sicher ein grö -
ßerer Bauer , hat eS dem bedrängten Dorfschul¬
lehrer angetan , den » er äußerte sich, daß die Gc-
richtsschrciberei nicht schwer sei, eS habe damit
keine Not , auch werde zu viel geschrieben . „ Es
würde mich sehr kränken , wenn durch solche
Hetzereien die noch Gutgesinnten in der Gc .
»icmdc gedrückt , oder auf irrige Meinungen ge-
bracht würden " , klagt Schwarz Und der Erfolg
seiner Eingabe ? Der obrigkeitliche Gniiidbuch -
sichrer wurde beauftragt , „die Sachlage zu er -
heben , dabei aber soviel als möglich schonend zu
verfahren " . Ob Schlvarz oder die geizigen
lehrerfciiidlichcn stkmeindevätcr zum Schlüsse
Recht behielte », ist uns nicht bekannt . Gibt es
nicht auch heute noch in Dorf und Stadt fil -
zigc Gemcindevertreter , die fiir die Schule und
de » Lehrer am liebsten keinen Heller ausgeben ?
Bestimmt in jedem Bezirk , was aber nicht hm -
der », daß die Lehrerschaft immer wieder diesen
Leuten zur politischen Macht verhelfen . Sie haben
aus der Geschichte ihres Berufes wirklich nicht
allzuviel gelernt .
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Kommentarlos , da sie eines Kommentars in
der Zeit des „ Sparcns " und Abblies von „über -
flüssigen " — natürlich vorwiegend deutschen —
Slaatsangestcllten nicht bedarf , sei folgende
offiziöse Meldung wiedergegeben : In der lschecho -
slolvakischen A r in e e dienen 74 Generale ,
283 Oberste , 680 ObcrsflentnaiitS , 658 Majore ,
1931 Stabsliapitänc , 2959 Kapitäne , 1799 Ober -
lcutnaiits , 1342 Leutnants und 81 Uuierleut
nanlS . Die Gendarmerie hat sechs
Generale , neun Oberste , 18 Oberstleutnants ,
20 Majore , 74 Stabskapitäne , 160 Kapitäne ,
18- 4 Oberleutnants , 34 Leutnants , 2378 Ober -
Wachtmeister und 9532 Wachtmeister . Gen -
darmencposten gibt es 2782 .

„ Laßt die zwölf heraus ! " Immer stürmischer
wiederholt das englische Proletariat diesen
Ruf und protestiert im ganzen Lande mit ge-
wältigen Kundgebungen gegen die Einkerkerung
der zwölf Kommunisten . In London sprachen auf
einer einzigen der Riesenversameuluitgen der Ar¬
beiterpartei allein 30 Parlemciltsmitglieder .
Wohl verhehlen sich die Arbeiterpartei und ihre
Führer keinen Augenblick , daß sie von eben diesen
Kommunisten nach wie vor Verräter der Arbeilcr -
klaffe / Henkersknechte der Bourgeoisie u. a. gc-
schimpft werden . Aber es geht nicht bloß um die
Freiheit dieser zwölf , sondern um die Freiheit der
Meinungsäußerung , der Rode und Presse , die im
einst so demokratischen England niedergeschlagen
werden soll . Auch die Erwägung : Heute die Kom¬
munisten , morgen wir , Ivar sicher nicht ohne
Wirkung auf die Wucht des Protestes . Hat sich
doch vor kurzem ein englischer Richter geäußert ,
er wisse nicht , ob die zunehmende Zahl der Ver -
brechen auf das Anwachsen deS KomnnlniStitus oder
die gesteigerte Bequemlichkeit in den Gefängnissen
zurilckzufi ' chren sei. Wahrscheinlich sollen Arbeits -
losigkcit , Wohnungsnot , Hungerlöhne und die
tausendfachen Gestalten des sozialen Elends eine

SeeleniÄuterung bewirken . Mit dem Anwachsen
des Kommunismus ist es aber in England nicht
weit her , das hat nicht imir der Hevbstkoiigrcß
der Arbeiterpartei bewiesen , sondern bezeugt auch
die kleine Zahl seiner Anhänger , — 5000 , in
einem Lande mit 45,000 . 000 Einwohnern . Die

gewaltige Arbeiterpartei ist also die „rote Gefahr " ,
über welche die Torh - Regierung so heftig zetert ,
und sie hat alle Ursache dazu . „ Denn niemand

weiß besser als die Regierung , daß die Ar -

heiterregierung wiederkommt . Und

sie kann wirklich sehr bald kommen " , schreibt
Macdonald in einer Glasgower Arbeiterzeitung .

Kritik tschechoslowakisch « Borkommnisse in

ein « englischen Zeitung . Das „ Monthly NeivS

Sheet " der englischen Frauenliga berichtet unter

dem Titel „Tschechoslowakische Angelegenhciien "
über den konfiszierten Wahlaufruf der

deutschen ' sozialdemokratischen Ar -

Heiterpartei , wodurch die Freiheit her Wahl¬

Propaganda beschränkt werde , über die Vorfälle in
Marienbad und d ° s drohende Bädergosetz und sogt ,
daß alle diese Maßnahmen nur aus die T s ch c -
ch i f i e r u n g der deutschen Gebiete abgestellt
wären . Das Ausland weiß also trotz „ Prager
Presse " und Bencäschcr Auslandspropeganda Be -
scheid !

Gegen die Schädigung des Lehrcrstandco durch
den neuen GehqltSgcsctze ' nlwurs . Der Haupt -

n s s ch u ß des Deutschen Landcslehrcrvercines
siir M ä h r e n nahm in seiner letzten Sitzung
mit tiefster Empörung von der Tatsache . Kenntnis ,
daß durch den von den Mehrhcitsparteien des
Parlamentes bereits mit der Vorgenchmigung
versehene » Gchaltsgesetzeittwnrf , die Lehrer der
Parität niit den Staatsbeamten verlustig
und so der größten Errungenschaft in der Tschccho -
slowckischen Republik beraubt Iverden sollen .
Der . Hauptausschuß stellte mit Bedauern fest, daß
der Entwurf auch sonst eine Reihe empfindlicher
Verschlechterungen gegenüber dem derzeit Herr -
stbenden Zustande enthält . Er fordert daher vor
allem die uneingeschränkte Wiederherstellung der
Parität , die Aufhebung der Institution der Aus -
Hilfslehrer , die Belastung des automatischen De¬
finitivums nach einiährigem Anfcngsdieust im
Sinne des Gesetzes Nr . 306 —20 , die Ausstiegs -
Möglichkeit bis in die IV . Gehaltsgruppe , 2. Stufe ,
den Ausbau der soziale » Zulagen und die unver -
änderte Geltimg des Gesetzes Nr . 455 —19 be¬
treffend die Abfertigung der Lehrerinnen . Ins¬
besondere aber verlangt er eine der Bedeutung
der Bürgerschule entsprechende Entlohnung der
Büvgerschnflehrer , die in dem Entwürfe im Ver¬
hältnis zu ihrer höheren Vorbildung und zu ihrer
qualifizierten Dienstleistung eine geradezu bei teU
hafte Entlohnung erhalten sollen . Der
HaüptauSschuß fordert weiter eine wesentliche Er -
höhung der Fnuktionszulege und der Quartier -
geldeutfchädigung der Schulleiter , Oberlehrer und
Direktoren , die beide fest dem B' stände des
ReichsvolkSschulgcsctzes , also seif mehr als fünfzig
Jahren fast unverändert geblieben sind . Weiter
beharre er darauf , daß die Ortszulage und die
Quartievgeldensschadigung nicht verweigert wer -
den darf und erachtet eine beträchtliche Erhöhung
der Bezüge der Handarbeitslehrerinnen für unbe -

dingt nötig , um dem Zustande ein Ende zu be-
reiten , daß sich niemand mehr dem Studium
dieses Unterrichtszweiges zuwenden will . Auch er -
scheint es als ein Gebot der Gerechtigkeit , daß
durch das neue GehaltSgesetz die völlige Gleich¬
stellung dre vor dem Inkrafttreten des neuen Ge-

setzes pensionierten Lehrpersonen mit jenen aus -

gesprochen wird , die nach diesem Zeitpunkt in den

Ruhestand versetzt werden . Zum Schlüsse gab der

Deutsche Landeslehrerverein der Erwartung AuS «
druck , daß in dem Kampfe um die Verbesserung
des vorliegenden Gehaltsge . setzcniwurfes die Be -

Häuptling der Parität mit den Staatsbeamten die
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tschechische und die deutsche Lehrerschaft
Schulter an Schulter kämpfen werden .

Die nächste Tag » na der Völkcrbuiidligcnunion
findet im Laufe dcö Jahres 1926 zum erstenmcle
auf deulfchem . Böden , nämlich in Dresden
statt . Die Tagesordnung steht noch nicht genau fest .
Einen weiten Raum der Beratungen dürfte das
Problem der Staatenlosigkeit einnehmen .
In dieser Angelegenheit hat die denkschc Liga in
der Tfchcchoslmv . kei eine umfangreiche Denkschrift
vorgelegt . Des weiteren dürften auf der TageS -
ordnung stehen : die Behandlung von Staatsfrem¬
den . Schiedsverfahren . Schlichtung und Abrüstung ,
Sklaverei , die russische Emigration und das Pro -
blem einer internationalen Hilfsspvache . Fortab
wird die Ligenunion euch den Arbeiten des inter -
nationalen Arbeitsamtes ihre Aufmerksamkeit zu-
wenden und eine eigene permanente Kommission
einsetzen , die sich mit sozialen Fragen zu befassen
habe » wird .

Die Automatisierung des Telephonnctzcs in
Prag , lieber die Automatisierung des Prager Te-
Icphoimctzcs hielt gestern Ministerlairat Jng . Ja -
roslav Klika im Hörsaale des clektrotcchn . Institutes
der tschechischen tcämifchcit Hochschule in Prag einen
mehr als zwei Stunden andauernden Vortrag . Zu -
nächst die Entwicklung und den Ausbau des Prä¬
ger manuelle n TelcphonaiischlusseS in Prag
historisch erläuternd , gab er dann mit zahlreichen
Lichtbilder » eine Erklärung deS Wesens der ' Auto-
matisicruilg , ln' i welcher die anschließende Tclcpho -
uislin durch den aiiloniatischcii Sclbstanschluß voll -
lommen ausgeschalt « sein wird und begründete
gleichzeitig die durch die Automatisierung notwen¬
dig gewordene Dezentralisierung der Präger Tele -
phonzenlrale in der Brcdauergassc aus Distrikte mit
den Zentralen in Weinberge , Smichov und Prag .
Die Antpmatisicrniig des Prager Tclcphviisystcms
beginnt bereits am 25. Dezember , doch wich sie
nur für je zirka 4000 Nummern durchgeführt , so¬
dass wir in Prag also einen manuellen Anschluß
kombiniert mit einem automatischen Anschluß ha¬
ben werden . Außerdem ist die Kabclisicrmig be-

gönnen worden , u. zw. im Rayon des Präger Na -
tionaktheaters , so daß tclcphonischc Störungen durch
das Leitungssystem allmählich vollkommen ausge -
schlugen sein werden . Die Aulomalisicning deS
Telephons ist, wie der Bortragende bemerkte , be-
reitS in allen größeren Städten Deutschlands
durchgeführt , in München , Halle , Leipzig , Dresden
und anderen Städten , und wird es ermöglichen ,
daß jetit 350 bis 400 Anschlüsse in einer Stunde
durchgcsichrt werden können . Die Aussührmigen
Ics Vortragende » waren sehr detailliert und ermü¬

deten einen großen Teil der Zuhörer , die den Saal
vorzeitig verließen . Die Hauptsache ist aber für
die Abonnenten , daß setzt das Telephon hoffentlich
klaglos und besser als früher funktionieren wird .
Die Anschlüsse durch die Präger Zentrale dauerten
leider , wie wir von vielen Seiten hörten , sehr lange
und könnte gerade Deutschland , speziell aber die
Stadt Berlin mit ihren wunderbar funktionierenden
Telephonistinnen hier für die Stadt Prag ein Vor -
bild sein . . Daß die Automatisierung nur teilweise
durchgeführt wird und außerdem der mäuuellc An-
schluß doch zum größten Teil erhalten bleibt , ist
für den Abonnenten allerdings nicht «sreulich .

FrembenverkehrSsörderung . Der Landesverband
für Fremdenverkehr , Sitz Karlsbad , hizlt lctzicn
Sonntag unter dem Vorsitze des Berbandsprästden -
ten RcgierungSrat Dr . Ehudarzek in Karlsbad eine

GeschästSsitzung ab, welche sich zum größten Teile
mit den Vorbereitiingsarbeiten für die nächste Som -

mersaison befaßte . Der Bericht des Bprbonds -
gcschäsIZführers Dir . Ott verwies aus die vom Ver¬

kehrsamt ! : deS Verbandes durchgeführten Organi -
sötionSarbcitcii . Eine umfangreiche Tätigkeit cut -
wickelte der Vcrkchrsausschnß des Berbandcs unter
dem Vorsitze des Dir . Kindereiiann - Bilin zur Er -
Wirkung von Verbcsserungen des nächstjährigen
Sommcrsahrplancs . In dieser Richtung wurden

zahlreiche Eingaben an die maßgebenden Behörde »
gemacht , welche recht beachtenswerte Erfolge zeitig -
ien. Die vom Eisenbahnministcrium gewährten
FahrprelSbegünstigungen für die ausländischen Kur -

gaste in der Sommcrsalsoii 1925 fanden durch den
GeschästSausschiiß volle Anerkennung , doch wurde

mehrfach der - Wunsch ausgesprochen , daß bei Auf -
rcchtcrhaltung dieser Begünstigungen - die Be -

dingungen zur Erlangung der FahrpreiSermä -
ßigungen möglichst erleichtert werden . Zum
Besuche eincS Kurortes soll nicht mehr ei » vier -

wöchentliches , sondern ein achtwöchentlichcS Paß -
Visum erteilt werden . Der Veranstaltung der nächst -
jährigen drillen ärztlichen Studienreise in die
Tatrakurorte und nach Trcnczlii - Teplitz und Pystiin
wurde zugestimmt - , der Hebung des Rciscvcrkchres
im VerbaitdSwirknngSgcbiele durch Ausgestaltung
des GefcllschastSreisevcrkchreS soll weitgehendste Für -
dcrung zugewendet werden . Aus Grund eines Be-

rechtes des Geschäftsführers Schisfn «, wurde die

Neuherausgabe einer Auskunft «- und Werbeschrist
über die Kurorte , Sommerfrischen und Tonristen -

platze des BerbandstätigkestSgebietes In deutscher

Sprache durch das Wcltvcd « Reklame - . <nd Vre -

lagSunternchmcn beschlossen . Ferner Iverden auch
im Jahre 1926 die Auskunstsbücher mit den dlrek -
ten ZiigSvcrbindungen 1920 in den Kurorten Ma -

rienbad , FranzenSbad , Karlsbad und Teplitz - Schimau
in deutscher , tschechischer, englischer und französischer
Sprache zur Allsgabe gelangen .

Verlängerung der Giltlgkelisdauer für Halbjah -
reSkarten der Geschäftsreisenden . Von der Union der

GoschäftSressonden und Vertreter wird mitgeteilt ,
daß mit Rücksicht aus die verspätet zur Ausgabe ge«
lanPe Verordnung deS Elsenbahnministeriumm «
Nr. 53131 —III/3 vom 18. Dezember 1925, laut wel¬

cher die Halbjahreskarten der Geschäftsreisenden von
der lOprozcntlgen Abgabe befreit wurde », die Giltig -
kcitsdauor der für das zweite Halbjahr 1925 ohne
lOprozcntlgen Zuschlag angekauften Halbjahreskarten
ausnahmsweise bis 5. Jänner 1926 ver¬
längert wurde . Für andere Jahres - und Halbjahres¬
karten gilt diese Verlängerung nicht .
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Jeder Arbeiter
braucht für das kommende Jahr einen

Kalender . Der beste Kalender für das

proletarische Heini ist da » prächtig aus¬

gestattete und reichhaltige

Arbeiter - ZOrduch ISA .
Erhältlich in allen VolkSbuchhand -

lungen » bei du » Kolporteuren
oder direkt bei der Zentralstelle
für das Bildung « Wesen in

Prag II . , Nekezanka 18.

6 « ÄSC
y » sKÄidM » !

JDu fcheiiili i Dich ai/sziiÄennen !
Wer den wundervollen goldgelben Llkor

„ Ein Klostergeheimnis "
eidkauft , muss ein Kenner sein . Auch Damen trinken ihn
gerne und als Clou eines Weihnachtsgeschenkes kann man

, sich nichts Schöneres denken .
Wenn Sie mit Ihren Oeschenken Q

Freude machen und Geschmack beweisen ,a
wollen , dann überraschen Sie mit dem

Klostergeheimnis aus der —

sitzer selbst krank zu Bei » lag . Dem achizchnjähri -
gen Sohne gelang es, dnrch ein Fenster ins Freie
zu kommen und das Dorf zu alarmiere ». Als die

Einwohner hieraus Sdmsse abgaben , entflohen die

Verbrecher in den Wald .

Eine kleine J ' . ütizgeschichte cuä dem Aro¬
des Mühle nci Prozeß verdient festgehalten
zu werden : Der Vorsitzende : „ Waren Sie

bewaffnet , als Sie gegen das Reichsbanner rück-
ten ? " — Belastungszeuge Gradl aus
Bayern : „ Na . " — Der Vorsitzende : „ Sie
müssen schwören . Sagen S' e die Wahrheit . Waren
Sie bewaffnet ? " — Belastungszeuge : „ Na ,
Na . " — Der Staatsanwalt : „ Wir wollen
den Mann nicht meineidig werden lassen . Zeuge
Gradl , Ihnen ist doch ein Seitengewehr abge-
nmnmen worden ? Maren Sie nicht doch vielleicht
bewaffnet ? " — B e l a st u n g s z « u g «: „ Na —

dös halb i untergschnallt ghabt . " — Darauf geht
ein Aufatmen durch den Gerichtshof der Re¬

publik , Der Vorfitzend « : „ Sind Sie auf
die Reihslannerleute zugelaufen ? " — Bei « »

stungszeuge Gradl aus Bayern : „ Na . " —

Der Vorsitzende : „ Sie werden vereidigt .
Sind Sie nicht vielleicht doch gelaufen ?" — Der

Belastungsz « ug : e „ Na , Na . " — Der
Staatsanwalt : „ Wir wollen den Mann

nicht meineidig inachen . Herr Zeug «, Sie sind
doch mit Hnrrageschrei auf die Angeklagten ein -

gestürmt . " — Belastungszeuge : „ Na , wir

gehn immer a wen « schnell . " — Darauf geht ein

Aufatmen durch de » Gerichtshof der Repu -
blik .

Die erste standesamtliche Trauung in Äonstanti -
uopel . In Konstantinopcl hat jetzt die erste stan -
desamtliche Trauung nach dem neuen türkischen
Eherccht stattgefunden . Eine türkische Lehrerin
und ein städtischer Beamter haben einen Eh «Vertrag
unterzeichnet , nad ) dem jeder Vertragsteil gleiche
Rechte und Pflichten hat . Bemerkenswert ist die

Pflicht der Frauen , so lange mit verdie¬

ne n zu müsse », bis die wirtschaftlichen Verhältnisse
es dem Manne gestatten , den Haushalt allein

zu echalten . Bei Vertragsbruch haben sich beide

Eheleute das Versprechen abzugeben , dem schuldlosen
Teil eine hohe Entschädigung zu gewöh -
ren . Die Hochzeitsseier selbst würde mit moderner

Tanzmusik begangen .

Von Einbrechern in einen Keller eingeschlossen .
Ein dreister lleberfall wurde in dem neumärkischen

^Orte N e u d o r f ( Kreis Osternberg ) von vier Män <
» am verübt . Die Betreffenden kamen zwischen 10
und 11 Uhr zu einem Gastwirt Dräger und der -

langten Bier . Ms dann Zahlung gefordert wurde ,
zogen sie ihre Revolver und verlangten Herausgabe
der Barmittel . Es wurden ihnen auch 800 Mark
in bar , Kleidungsstücke , Zigaretten , Eßwaren usw.
ausgehändigt . Den 22jährigen Sohn , die Mutter
und zwei unbewaffnete Gäste schlössen die Verbrecher
dann in einen Kellerraum ein, während der Be-

Wetterbericht vom 22. Dezember . Die Wärme »

welle , die Montag van Westen her das Staatsgebiet
betrat , sülirte in Böhmen und Mähren eine Tempe -
roturzunahme weit über den Normalwert hinaus
herbei . Die höchsten Temveraturen wurden jcdocki in

Böhmen erst in der Ruckst auf Dienstag gemessen :
Prag 10, Klattan , Budwcis 11 Grad E. In die Ost -
swwakci ist die Erwärmung bisher noch nicht borge -
drungen . Die Temperatur hielt sich dort später auch
über den Gefrierpunkt , die Maxsina blieben jedoch
unter 5 Grad C. ( Kaschan 2, llngvar 1 Grad E. ) In
diesen Ostgebieten fanden auch am Montag noch
stärkere Niederschläge statt : Kaschan 11, llngvar 17
mm; Böhmen und Möhren blieben überwiegend
regensrei . — Wahrscheinliches Wetter von
Mittwoch : Veränderlich , Schauer , leichte Abkiih -
lung , frischer West - bis Nordwest - Wind . .

VoUswirtlchast .
Lohn - und Streikbewegung in der

Textilindustrie .

Asch.

Bon dex Union der Textilarbeiter wurde der
Teil A und' der Teil B des Vertrages in Asch
mit 1. November gekündigt und entsprechende
Forderungen überreicht . Die übrigen Organisa -
lionen haben die Kündigung erst mit 1. Dezember
für den Teil B ausgesprochen , so dag der Teil B
noch bis zum 31. Dezember in Gültigkeit ist . Ter
Teil A des Vertrages wurde von oe » übrigen
Organisationen überhaupt nicht gekündigt , sie
erklärten sich aber bereit , diese Kündigung mit
1. Jänner 1926 auszusprechen . Nachdem die Kirn »
dignna eine zweimonatliche ist , so läuft der Vor -

trag , Teil A, sür„die übrigen Organisationen noch
bis zum 1. März 1926 . Auf Grund dieser Sachlage
verweigerten die Unternehmer b' sher jede Lohn -
Verhandlung und erklärten , dass die Forderungen
der Union keine Grundlage für Verhandlungen
bilden . Nach einem längeren Briefwechsel kam
endlich Freitag , den 18. Dezember eine Aussprache
mit den Vertretern der Arbeiterschaft und den
Unternehmern zustande . Nach eitler aitsfuhrlicheu
Begründung der festgestellten Forderungen er -
klärten die Unternehmer , nicht in der Lage zu
sein , eine Lohnerhöhung zu gewähren , die Grup -
Peneinteilung zu ändern und bezeichneten es als
ein Entgegenkommen , wenn in » gegenwärtigen
Moment bei den wirtschaftlichen Verhältnissen der

bestehende Vertrag verlängert wird . Hierauf er -
klärte die Union der Textilarbeiter , sowie auch die

Übrigen Organisationen , das Verhandlungsreful -
tat einer VertvauenSmännär - Konscrenz vorzu
legen , welche dann entsprechende Beschlüsse zu

fassen haben w rd . Obwohl die übrigen Organ ! »
sationcn den Toll B später gekündigt haben und
der Teil A überhaupt noch nicht gekündigt wurde ,

ist es beezichnend , das, bereits irreführende Flug -
blätter im Ascher Bertragsgebiete nüt der ' Auf¬
forderung verteilt werden , sich zum Kampf bereit

zu hallen , mit einer Verschleppung des Vertrags -
abschlusses entsprechende Massnahmen entgegen¬
setzen zu lötiiieu . Diese Art der ' Agitation deutet

ans dieselben Symtomc hin , toie zu Beginn der

Lohnbewegung im Niederland .

Schönbach .

Für die Firma Fuchs , Mein ! und Horn ,
Weberei und Färberei in Schönbach wurde eine

lprozentigc Lohnerhöhung für die Weberei und
eine lZprozentige Lohnerhöhung für die Färberei
abgeschlossen . Der Vertrag ist erstmalig kündbar
aiil 1. März 1926 ,

Tcplitz .

Für die F ' rma Rindskopf , Spitzcnsabrik in
Turn wurde eine Wcihnachtsanshilfc von 19 Pro -

zent des Wochenverdienstes erreicht . ,
Bei der Firma Alexander Schnhntann ,

Wachstuchfabrik in Turn wurde eine einmalige
Weihnachtsaushilse von 18 Slnndeitlöhnen
erzielt .

Bei der Firma Dickl und Heller , Band -
weberci in Turn erhielt die Arbeiterschaft eine
Weihnachtsaushilse von 199 Kronen für mann -
liche und 59 Kronen für weibliche Arbeiter .

DIE E > E5TE HAMPE
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Die Großhandelspreise im Dezember .

Der für den 1. Dez , l. I , vom Statistischen
Slaatsamtc ermittelte Index der Grosshansels -
weise ( Preisberichte des Statistischen Sttaisainies ,
Nr . 39 vom Jahre 19201 bleibt unverändert
wie im November , bei einem Vergleiche mit der
Vorkriegszeit 977 ( in Gold gerechnet 112. 2) . Von
den pfl nzlichcn Nahrungsmitteln verteuerten sich
bedeutend Getreide ( ausser Gerste ) und Mehl plus
3. 5 bis + 8. 8 Prozent ) . Von den tierischen Nah -
rnngsmitteln weisen ein starkes Steigen auf
Butte r ff - 13 . 1 Prozent und ferner E i e r ff- 5. 8
Pro ent . Ausserdem stiegen erheblich im Preise ,
Rohzucker ff- 17 . 5 und Hopfen ff - 2. 1 Pro¬
zent : bei den Futtermitteln ergibt sich eine stärkere
Festigung der Preise für . Hei» sff - 3. 1 Prozent ) .
Baumwolle stieg um 5. 3 Prozent . Bon den
sonstigen Arten von Industriewaren verzeichnen
ein bemerkenswertes Steigen hartes Hol ; ff - 5. 2,
weiches Holz ff - 7. 1 und Zellulose ff- 1. 5 Prozent .

Eine durchgreifende Berbilligung verzeichnen :
Fleisch ( ausser Rind - und Schöp' enfleisch ) und
Schweinefett (—1 . 8 bis 16 . 7 Pro ent ) , dann
Schinken — 7 Prozent . Eine bedeutende Ab-
schioächung zeigt ausländischer Mais — 11. 3, eine
mässiae zeigen SpeifeZartoffeln — 2. 6 und Kaffee
- 2. 0 Prozent . Der Malzpreis sinkt weiter — 7. 3
Prozent . Eine bedeutende Verbilligung verzeichnen
die Metalle (—2 . 6 bis 8 Prozent ) und von den
Textilien Seide (—5 ) und Flachs (—9 . 5 Pro¬
zent ) . Bei den anderen beobachteten Gegenständen

k . men keine oder nur unbedeutende Prcisände »

itingen . i
Bei dcit eingeführten Waren ergab sich eine

geringe Preissenkung , welche durch ein massige ?
Steigen der einheimischeir Waren im Gesamt index

ausgleichen - wird .
Infolge der Einführung des Zolles auf Mehl

und verreibe , die am 1. Dezember erfolgte , wind

der Jänner - Judex höher sein .

Präger Produktenbörse . (Offizieller Bericht

vom 22. Dezeulber, ) Angesichts der Aeihnachtswoche
war der heutige Predntienmurkt ruhig und bei¬

nahe geschäftslas . ES fchlic an Nachfrage und auch
das ' Angebot verhielt sich sehr zurückhaltend . Bei

vorherrschender Stagnation konnten sich insbesan -
dere Getreide - und Melstpreisc behaupten . Mais
und Fett neigten zur Abschwächung . Die Preise
auf allen anderen Gebieten bleiben in Geltung ,
Die heutige Börse war gegenüber dem dicnslägi -
gen Durchschnitt schwächer besucht, — Es notierten
in K5: Böhm , Weizen , Prag 185 —190 , böhmi¬
scher Raggen , Prag IM —119 , böhni . Merkantil -
gerste , Prag 155 —165 , böhm. Weißhafer , Prag 115
bis 118, amcrik . Patentniehl , Tctschcn 3,15, ungar .
Mehl 9HH, , Bratislava 2. 99, Weizenmehl 9HH,
3. 25—3. 35 , Weizenbratmchl Nr, 1 2. 19, Raggen
mehl 9/1 2. 59—2. 69 , Glcichmchl 1 2. 19 - 2. 59 , Wci -

zengrieß 2. 45, Reis Burma II. , Tctschcn 2. 55—2. 79 ,
Reis ' Atrocan , Tetscheu 2. 99—3. 29 , Reis Moulman
extra , Tüschen 3155, Reis itol . , poliert , Prag 1. 15,
Kaffee Rio 27 . 59 —28 , Kaffee SautaS 39 —32 , Kaffee
Guatemala I 35 —49 , Tee Souchoug 54, Tee
Orange Pcceo 58 —65 , Barimaudelu 39. 59, Man¬
deln geklaubte 48 —41 , Rasinen 15 —22 , Mohn böht ».
7. 5Ö—8. 50 , Kümmel böhm. 4. 50 —5, Kümmel Holl.
5. 25—5. 75 , Erbsen grüne 2. 50—3. 50 , Erbse » gelbe
3. 60—1. 80 , Erbsen ' Viktoria 2. 50—3. 50 , Sinsen 4. 50
bis 7, Weißbohneu 3 —5 , Hirse 2. 75, arncr . Fett ,
Tetschen 13. 89—13. 90 , Feil imgar . , Szob 13. 25,
Mais jugosl . , Bratislava 96, Mais rurnäu . , klein¬
körniger , Oderberg 126, Mais Cinquaillina , Oder -
borg 128, Heu böhm. , gepreßt , Prag 79 —75 , Fnt
lerstrah gepreßt , Prag 30, Streustroh gepreßt , Prag
23, Laugstrah , Prag 40, Meizenklcie inkl. Säcke ab

- Verladestation 99.

Kleine Chronik .
Märchen der Aultralier .

Nacherzählt von Else Kind .

Die Kokospalme .

To Kdbananas Gemahlin besaß ein Knäblein ,
das sie wie ihre » Augapfel hütete . Als es heran -
wuchs , gab sie ihm eines Tages eine Schleuder in
die Hand und sprach : „ Nun bist Du ein kleiner
Mann . Steige in den Nachen und sage uns dort
drüben aus dem Estland « Tauben " , lind der Knabe
tat fo und ruderte mit den Händen übers Meer .
Denn dazumal wußten die Menschen noch nichts
von Ruderfchaufeln . lind abends , als die Sonne
int Wasser sank, ruderte er wieder heimwärts . Da
kam em häßlicher Haifisch , zerschlug den Kahn und

verschlang den Knaben . To Kabanana aber und seine
Frau standen am Strande und suchten ihren Lieb -

ling , und da sie ihn nicht fanden , wehklagten , sie Tag
und Nacht . Der Hai Harre jedoch nur de » Körper
det Armen gefressen , und so kam cS, daß die Welle »
den Kaps ans Land spülten . To Kabanana begrub
ihn , und die Mutter wich nicht vom Grabe und be-
«* i « «8 mit ihren Träne ». Und «ineS Tages wie -
detum wuchs ein Schößling aus dem Schädel em-
por . mid sie scharrten die Erde be iseite und sahen beut -

lich die Augen , die Nase und den Mund ihres Kin -
de«. Und der Mund hatte Wurzel » geschlagen . Da

sprach To Jkaibonaua : Laß sehe», was daraus wer -
den will ) Das Pflanz ckzen erstark, « alvinählich Und
ward eilt. Baum , und dieser trug Frücht «. Schließ -
lich siel eine reise Frucht herab med sie war gut und

wohlschmeckend und anzusehen wie ein Schädel . So

entstand die erst « Kokospalme .

Der Tabak .

Gimolo tvar ein Weib in Nakanai und jätete ae-
rad « das Unkraut aus ihrer Pflanzung , als ein

F » « Mtag aus Mavnn de » Wege « daher kam. Der

stekkte sich hinter einen Busch, nahm ein gerolltes
Blatt in de » Mund und blies Rauchwolken daraus .
Simolo verwunderte sich dessen Über die Maßen , ging
zu dem Manne und betrachtete ein Weilchen lein
seltsames Beginnen . Der Ranch stieg in einem lori
aus dem Munde des Mannes , und Simdlv konnte
der Neugierde nicht länger widerstehen . Sie bat
den Mann um ein solches Blatt , und als der Ranch
auch ans ihrem Mund « zum Vorschein kam, sprach
sie voller Freude : „ Laß uns Mann und Frau wer .
den ! " Sie gingen nun beide von dünnen und bestieaen
den Berg , der Baier Bullau heißt , und saßen droben
und rauchten und stampfte », daß die Erde zitterte
und her Berg Feuer ausspie . Die Leute von Naka .
»ai aber , die am Fuße des Berges wohnte », erschra -

> heftig und wußten nicht , wo Simolo geblieben
war . Eines Tages stieg Slmola mit ihrem Maiiii
herab und ging rauchend durch daS Dorf . Da lief
alles heckbei und fragte , was das wäre . Simoilo aber
zeigte auf den fremden Mann und gab ihnen zu
rauchen , und sie fanden , daß es gut schmecke. Und
der Mann verteilte Samen von Tabak ! dvitn dies
war das Kraut und ließ sie Pflanzungen anlegen
Sein Weib aber nahm er wieder mit sich auf die
ilnppe des BergeS , und seitdem sitzen sie beide dort
und rauche » lind stampfen , daß die Erde erzittert
und der Berg Feuer speit .

DaS Känguruh und dt « Schildkröte .

Eines TageS , als Ebbe war , machten sich die
siängunihS auf und zogen aufs Riff , das vor dem
Straube liegt , um zu fischen. Als nun die Fünf wie¬
der schwoll , kehrten sie all « heim bis auf eins . Das
war übermütig und hüpfre van Sicin zu Stein und
hänselte die Fisch«, die jetzt in Scharen heranfftröm -
te», nlii argem Gespött . Darüber vergaß es der «ige -
neu Rettung , und wie nun die weiten Wasser immer
höher wuchsen und es allein und fern von , Lande
auf einfamem Felsblock hockte, da begann es in fei .
»er Herzensnol zu jammern und die Fische nm A«r <
zeihung zu flehe ». Die aber entgegneten : „Hast du
uns vorher verhöhnt , so steh auch zu, wie du ohne uns

fertig wirst . Wir tragen dich nicht hinüber " . Zum
Glück kam aber noch eine Schildkröte daher und ließ
sich von den Bitten des Känguruhs rühren . Sie bot
hm den breiten Rücken dar und das Känguruh um-

Ichlang mit - den Vorderpsolen den Hals der Retterin . ,
So ging denn die Fahrt von statten . Unterwegs '

aber war das Känguruh wieder garstig und zernagt «
de» Panzer der Schildkröte da, wo er zwischen Kopf
und Rumpf ihren Hals bekleidete . Als die Schild -
träte dies undankbare Beginnen bemerkt «, nahm sie
die Vorderpfoten des Känguruhs in ihr breites Maul
und benagle sie, so daß sie kürzer und kürzer wur -
den. Am Strande sprang das Känguruh vom Zink-
kcn der Schildkröle hinunter und rief höhnisch : „ Sieh
doch deinen Hals an, wie häßlich und nackt und runz -
' .ig er geworden ist !" Aber die Schildkröte erwiderte :
„ Und deine Vorderbeine ? Hast du nicht an deren
Stell « nur unschöne Stummels ? " Seit der Zeil sind
diese Tiere so. Die Schildkröte zieht den Kopf «in ,
um ihren bloßen Hals zu verbergen und das Kän -
guruh muß mit kleinen Kinderörm - chen dnrch die
Welt hüpfen .

Der Ursprung des Feuers und der Nacht .

Ehemals kannten die Menschen kein Feuer , sie
aßen alles roh. Auch die Nacht war noch nicht auf
Erden , ebensowenig wie der Vogel Kau , der die
Morgenröte mit seinem Schrei begrüßt . Da liebte
nun ein Mann , der hieß Enckong . Der schlug Aeste
auf einem Pauni am JÄißiifer , als ihm sein Zierrat ,
den er ans der Brust trug , absprang und ins Wasser
fiel . Eiligen - Fußes stieg er vom Bnum herab , warf
Steinbeil und Hüftgurt aus den Rasen und tauchte
ms Wasser , den verlorenen Schmuck zu suchen. Als
er zum Grunde des Flusses niederkam , sah er sich zu
seinem Erstaunen in einem weitläufigen Gehöft , und
viel « Leute liefe » herbei , den Ankömmling anzu -
schauen . Einer trat ganz nahe herzu und siegt « nach
seinem Namen . „ Emkmig nennt man mich ! " sagt «

-er. „ Sieh da, so bist du mein Namensvetter ! den »
ich heiße genau ebenso . " Damit zog er ihn beiseile
in seinen Hof, schenkte ihm «ln neues Hüstentuch und

setzte ihm gekochte Bananen und Tara zum Essen
aar . Unjern Emkong aber kalte eine gewaltige
Furcht überfalle »! denn er erblickte hier zum ersten
Male in seinem Leben ein loderndes Feuer und
traute sich nicht , von de » Speisen zu lasten . Endlich
aber langte er doch zu, fand sie vortrefflich und aß
lich tapfer satt . Allmählich wurde es Abend und
,,ng an zu dunkeln und die Heimchen erhoben ihre
feinen Stimme » . Da überkam ihn wieder die Furcht
und er meinte , es ginge ihm ans Leben . Sein « Furcht
steigerte sich zur wahren Todesangst , als rings all «
Leute mit lautem Knall zerplatzten , z» Schlangen
wurden und sich, zusammengeringelt , zum Schlaf
niederlegten . Emkong , der andere , beruhigte ihn, das
sei so bei ihnen Sitte ; wenn es tagte , würden alle
wieder zu Menschen werden . Kaum hatte er dies ge-
sagt , so zerplatzte er selbst und es geschah ihm wie
den übrigen . Unser Emkmig war in ; » im Finster »
unter lnuier Schlangen allein . Doch schließlich über -
mannte . hu die Müdigkeit trotz der Angst , die ihn er¬
füllte , und er schlief ein.

Als der Bogel Kau die Morgenröte mit feinem
Schrei begrüßte , wachte er auf und sah, daß es Tag
wurde . Bald regten sich auch die Schlaisg - n and ver -
wandelten sich mit lautem Knall z. i Menschen . Em¬
kong, der andere , geleitete nun seinen Gast ani den
Heimweg . Zuvor aber wickelte die Nacht , das Feuer ,
den Bogel Kau und die . . Heimchen in ein Paket und
überreichte es unserem Emkong als Gastgeschenk . Di«-
sc: machte , daß er bald an die Oberfläche des Was-
ler-Z kam und stieg wohlbehalten ans Ufer .

Hier legte er das Feuer in einem Grasfeld n>«-
der und bald prasselten die Flammen hoch empnr ,
daß alle seine - SlamineSgenassen , die ihn crtrunk »»
wähnien , mit großem Geschrei zusammenliefe ». Em-
lang aber erzählte alle seine Abenteuer , packte Heim -
hen und Bogel Kau aus und zog die Nacht hernac .
Da ward eS dunkel , » nd wiederum gewaltiges A- ng -
ton . Dach allmählich gewöhnte sich die McnWieit
a» den neue » Lauf der Dinge und wurde keiner gar
sehr froh .



\ ! Wt K.
> . ftejentBer 1926 .

WÄSCHE VORZÜGLICH AUS

UND BILLIG DER
gecwaschefabrik

• n bärringen

detail - abgabestelle der „ gec
« «

Haltestelle der elektrischen

Straßenbahn , Linien 5, 9,12 PRAG - SMICHOV , v LeslEkU 1 Ecke Barrandova ulice
beim Kinskygarten

Mitteilung aus dem Publikum .

Das Beste ttlr täre Augen
liejert Optiker LDeutsch , Trag ,

Graben 25, SKI. SBaxar■.
2975

Der Film .
Set Sohn der Berge . Das Manuskript hat

der tschechische Filmsachmann Ouido Kujat versaht
und es steckt in dein Stück viel Zugkräftiges und
Filmwirksaines . Für die Regie zeichnet V. Sin¬
ti insky, der gleichzeitig die Hauptrolle verkörpert , die
anderen Rolle, , werde » von »oiuhasten Kräften wie
Lamas , Piöti - k usw. gespielt . Der Film ist ein
Erzeugnis der Gebrüder Tegl in Prag . Im Mit -
telpunkt der Handlung steht eine junge Fabrik «,i -
tentochter , die ihren Lebensretter , einen mutigen ,
aber unbeholfenen und einfachen Burschen aus dem
Gebirge liebgewinnt und heiratet . Ihr Eheglück
gerät aber ins Wanken , da sie von ihrem frühere »
Verlobten , einem flotten Lebemann , der es bloß aus
ihr Geld abgesehen hat , durch Beschwörungen und
Ränke so weit gebracht Ivird , daß sie von ihrem
Mann ihre Freiheit zurückverlangt . Das Stück
klingt natürlich versöhnend aus . In künstlerischer
Hinsicht muß erwähnt werden , daß das Spiel der
Darsteller noch nicht recht ausgereift ist und manch -
mal unnötig übertrieben wird ; auch die weibliche
Hauptrolle ( Ticha ) ist nicht glücklich besetzt. Das
Stück ist von einer für den flämischen BolkScharak -
ter bezeichnenden , trauten Weichmütigkeit anmutig
überhaucht , was am klarsten in der gütigen , ergrei -
senden Gestalt der alten Mutter zu Tage tritt .
DaS Stück ist weder eiu Roman noch ein Drama /
sondern eben ein bloßer Film , — damit ist alles
gesagt . H. W.

Psohlavei , einer der meistgelesenen Romane des
tschechischen Schriftstellers Alois Ii ra fe k, soll nun
auch verfilmt werden . . Man hatte sich schon früher
mit dem Gedanken getragen , aber nicht den rlchti -
gen Mut dazu gesunde ». Erst jetzt, nach den letzten
großen Erfolgen der tschechische » Filmindustrie , be<
absichtigt man ernstlich an die Verfilmung dieses
großzügigen geschichtlichen Romanes heranzutreten .

Die llsa , Deutschlands größtes Filmkonzern ,
lietz den höchsten Berg Afrikas , Kilimandscharo , und
dessen unmiitelbare Umgebung verfilmen . Ter
Berg ist 88(10 Meter hoch und die Ausnahmen ganz
oben am Krater konnten n» r mit unsäglichen
Mühen verwirklicht werden , da die Deutschen von
den Eingeborenen , die sich aus Furcht vor dem ver -
meintliche » Berggeist nur bis zu einer Höhe von
5000 Meter wage », im Stiche gelassen wurden .

Die Kameliendame , das bekonnte Bühnenstück
von A. Dumas dem Jüngeren , welches den Berfas -
ser einst mit einem Schlage berühmt gemacht hat ,
ist verfilmt worden .

Kunst und Wissen .
Präger Konzertsaal .

Bis knapp vor Weihnachten vermochten heuer
Konzertunternehmer und Konzer,kü,istler ihr Pu -
Äikum zu finden . Die Quantität dieser Bortvech -
nachtskonzerte war im allgemeinen überzeugender
als ihre Qualität . Mehr Interesse als künstlerische
Begeisterung beim Publikum erweckte die japani -
s ch e SoPranistin Hatsue Nuasa aus
Tokio ; den » sie sang die erste Abteilung ihrer Lie-
der in europäischer Gesellscktaststoilette , während sie
sich in der zweiten Programmhälste im aparten
japanische » Qriginalkimono sehen ließ . Die Ge-
fangstechnik und stimmliche Begabung der Sänge -
tin aber waren herzlich bescheiden . Zwei offen -
tbgrende K a m m e r n, u s i k a b e n d e bot das

Heuer neugegründete R o v a k - F r a n ck- Q » a r -
satt der Herren R o v a k, S t i k a, KI a b i k und

granck , das in prächtigem Zusammenspiele und
mit passioniertester Musikalität klassische und mo-
iderne Streichquartette , unter diesen etliche als Erst -
«illssührnngen für Prag , zu Gehör brachte . Eine

außerordentlich gelungene Johann Strauß -

Feier , die demnächst sogar wiederholt werden soll,
gab es im deutschen Bolksbildungsinstituie
„ U r a n i a", deren textlichen , von Paul Henker
verfaßte » T»il Lektor H u cke r eindrucksvoll las ,
während die musikalischen Nummern das neugebil -
dete, zum erstenmale vor der Oeffentlichkeit spie -
lende „ N rania " - Orchester unter Dr . Karl
R o w a cks Führung und der M ä n n e r ch o r
„ G » t e n b e r g" besorgten . Für die Tanzeinlagen
hatte die Prager Tänzerin Senta Berg -
m a n n ihr großes Können zur Verfügung gestellt .
Der zweite diesjährige öffentliche Musikabend
der Prager deutschen M u s i k a k a d e m i e
bewies neuerdings , wie rastlos unsere junge deut -
sche Musiklehranstalt trotz ärgster materieller Nöte
bestrebt ist, ihren Lehrzielen nachzukommen . Eine
stattliche Reihe von Pianistinnen und Pianisten leg -
len an ' diesem Abend Proben ihres mehr oder wen! »
ger vorgeschrittenen Könnens ab. Als besonderes
Klaviertalent , dem das Allgemeinmusikalische und
vor allem der Rhythmus ebenso im Blute liegt wie
das ^fpieltechnische echte Talent , siel diesmal — so-
weit wir die Vorträge wegen anderweitiger Ver -
pslichtnng hören konnten — Frl . Ottilie S t a n -
ger auf . Jni übrigen sei festgestellt , daß etliche der
Vortragenden Werke spielten , die über ihre geistigen
und technischen Kräfte gingen , was weder Pädago¬
gisch noch zweckmäßig ist. Das tschechische
Staatskonservatorium hatte sein erstes
diesjähriges Or che sterkonzer t als „ Ouv er -
turen " - Abend veranstaltet , bei dem Ouvertu -
ren von Cimarosa , Haydn , Spontini , Weber , Spohr ,
Mendelssohn , Fibich und Smetana in instruktiver
Weise zur Ausführung kamen . Das vorzüglich dis -
ziplinierte und mit Elan spielende Zöglingsorchester
stand unter der Leitung Paul Dädeiieks . Zum
Schlüsse sei sür diesmal noch des eigenen Klavier -
abends gedacht , den der Prager P i a » i st Eugen
Kali ; gab und bei dem wieder die außerordent -
liche technische Fertigkeit und geistige Reife dieses
ernst strebenden Künstlers überzeugend zur Geltung
kam. e. j.

Ballett - Premieren im tschechischen National -
theater . Die besondere Pflege des Balletts gehört
zur gute » Tradition der tschechischen Landesbühne .
Daß man diese entsprechend zu wahren weiß , bewie -
sen die beiden vorige Woche e r st a » s g e s ü h r-
ten französischen Ballette , Nabels
Ballelt in fünf Bildern und einer Schlußapotheose
„ A » s den A! ä r ch e n unserer Großmut -
t e r " und Debussys Kinderballett in vier Bil -
dern und einem Epilog „ Die Sp ie lzeug kas -
seit c". Beide Ballette gehören hinsichtlich ihrer
Musik der modernsten Richtung an ; ihre Handlun¬
gen dagegen sind konservativ . Rädels Märchenbal -
lett ist nichts anderes als eine „Dornröschen " - Va-
riante , während Debussys Kinderballett einer zum
Leben erwachten Spielzeugschachtel wie ein Szene
gewordenes Märchen von Andersen anmutet . Ra -
vels Ballettmusik ist durchaus in gedämpfte », feinen
Tönen gehalten , von transparenter Zartheit und
erhebt sich nur in der Schlnßapothese zu phatheti -
scherer Geste ; Streicher , Harfe und Celesta bestim -
men das Orchester . Debussys Kinderballettmusik da-

gegen fußt mehr aus den; grotesken Ton und hat in
diesem Sinne manche verwandtschaftliche Beziehung
zu der neuesten Stilrichtung der russischen Ballette
Strawinskis ; der instrumentale Auswand ist größer
als bei Ravel , zur Betonung des Bizarren dienen
besondere instrumentale Mittel , unter denen die
ausgiebige Verwendung des Klavieres am auffal -
lendsten ist. Die Ausführung der beiden Werke muß
als durchaus vorzüglich bezeichnet werden : szenische
Ausmachung , choreographische Ausführung und mu-
sikalische Interpretation boten ein Bild geschlossener
künstlerischer Leistung . Die illusionssördernde Aus -
stattung stammte von Jos . Lapek , die Regie führte
F. P u j in a n n, den . choreographischen Teil hatte
R. Kemislavsky gestellt ; Rädels musikalischer
Ausbeuter war Opernchef Qstriiil , während sich
der Debussy ' schen Ballettmusik V. Maixner an¬
genommen hatte . Unter den zahlreichen mitwirken¬
den Tanzkiiustlerinnen und Künstlern sind an er-
ster Stelle die ebenso durch persönlichen Liebreiz
wie vollendete Tanztechuik ausgezeichneten Damen
Helene S t ö pa n k o v a und Zdenka Z a b y l o v a
zu nennen . — ck.
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„ Der wahre Jakob " — Slksesternachtvorstellung
in der Kleinen Bühne . „ Der wahre Jakob " , Schwank
von Arnold Bach, geht in der Silvesternacht um
10 Uhr in der Kleinen Bühne unter der Spiellei -
tung von Max Liebl zum erstenmal in Szene .

Spielplan des Neuen deutschen Theaters .
Mittwoch „ R i g o l e 1 1 o". Freitag und Sanis -
tag halb 8 Uhr „ Der gestiefelte Kate r",
7 llhr „ Teresin a", Sonntag halb 8 Uhr nachm .
„ Clo - Clo " , 7 Uhr abds . „ Die verlauste
Brau t ", Montag „ Rigolet ! o".

Spielplan der Kleinen Bühne . Frei -
tag , um 8 Uhr nachmittags „ Die vertagte
Nach t", halb 8 Uhr „ Methusalem " , Sams -
tag 3Uhr „ Der Gatte des Fräuleins , halb
8 Uhr abends „ M e t h u s a l e m" , Sonntag 8 Uhr
„ Der Mensch im Käsig " , halb 8 Uhr abends
„ Charleys , Tantc " , Montag halb 8 Uhr
„ Viktoria " .

Turnen und Sport .
Zum 1. Bundeswinterlvorttag am LZ.

und 21 . Jänner 1926 in Desiendorl .
Es wird nochmals bekanntgegeben , daß die

Anmeldung der Wettkämpfer durch die
Vereine der Bezirke mittels Anmeldeformular bis
spätestens S. Jänner ( Nennungsschluß ) an Tg.
Emil S i m m, Tannwald - Brand Ivb. zu erfolgen
hat . Anzugeben ist : Name , Geburtsdatum , Beruf ,
Wohnort und Art der Wettkämpse . Hiebei ist zu
beachten , daß die Teilnahme von Sportlern am 20-
Kilom . - Langlaus und 12- Kilom . - Langlauf oder ani
Rodeln und dem Mannschaftslauf nicht möglich ist,
weil dieselben immer zu gleicher Zeit stattfinden .
Die Teilnehmer am Maunschastslaus sind ebenfalls
namentlich zu melden . Gleichzeitig ist ein Start -
geld von 5 K für jeden Wettkämpfer an
Tg. Rudolf Endler , Desiendors 260, einzusenden ,
sonst ist die Anmeldung ungültig .

Die Q u a r t i e r a n m e l d u n g muß »ament -
lich mit Angabe , ob sür Freitag , SamStag
oder Sonntag , ob Kampfrichter , Sanitäter ,
Wettkämpfer oder Gast , womöglich Vereins - , bezirls -
oder kreisweise an Tg. Rudolf En d l e r, Dessen -
d o r s 260, erfolgen . Gleichzeitig ist ein Betrag
von S Kronen pro »Abend als Quartiergeld , wofür
auch ein Frühstück verabfolgt wird , an dieselben
Turngenossen zu senden . In Anbetracht der Schwie -
rigkeit , im Winter eine genügende Anzahl Quar -
tiexe zu erhalten , ist es unbedingt notwendig , daß
alle Quartieranmeldungen bis zum S. Jänner 1926
erfolgen . Eine Decke ist mitziibringen .

Genossen , agitiert überall für eine rege Teil -
nähme !

Herausgeber Dr . Ludwig C z e ch.
Verantwortlicher Redakteur Wilhelm R i e ß n e c.

Druck : Deutsche Zeitungs - A. - G Prag .

gußballspielende Vereine , Achtung ! Den Be¬
zirksspielleitern sowie Vereinsspielleitern diene zur
Kenntnis : Laut Beschluß des ganzjährigen Schieds -
richtertages sind die Schiedsrichter anzufordern bei
Gen . Ernst Wirthgen , Aussig , Laurenziweg 20.

Die französische FST . zur lliniguugSsrage . Im
„ Sport et Lotstt " , dem seit November wieder
erscheinenden sranzös . Arbciter - Sportblatt , schreibt
der Sekretär der französischen FST . , Gen . Marie ,
zur Frage der Einheit u. a. : „ Wir wünschen eine
vollständige Einheit , einen einzigen Bund . Wir
glauben , daß der Rahmen sür diese Einheit die
Luzerner Internationale ist, deren Sta -
tuten weit genug sind, alle Kämpfer sür die Be-
freiung deS Proletariats zu umfasse ». Wir machen
die Türe weit aus und haben durch Taten gezeigt ,
daß wir es ernst mit der Einigung meinen . Es
gibt aber keinen vernünftigen Grund , der uns ab¬
hält , zu einer Organisation zu stehen, die 20 OlattO '
neu mit 1,800 . 000 Mitgliedern umfaßt , die seit
zwölf Jahren besteht und in dieser Zeit Knndgebun -
gen mächtiger Art veranstaltete . Suchen wir die
Luzerner Internationale auszubauen , ihre Schlag¬
kraft zu vergrößern . Sich von ihr zu trennen ,
wäre verbrecherisch , und wir werdeti jeder
Versuchung in dieser Richtung im Interesse per
Arbeiterschaft widerstehen . "

Internationales Radballspiel . Einer Einladung
der deiitsckien Sportgenosien folgend , trug die öfter -
reichische Meistermannschaft im Zweierradball Swo -
boda - Hollborn ( Arbeiter - Radsahrerklick Freiheit ) in
Chemnitz gegen den dortigen Gaumeister ein
Städtespiel ans , das den Abschluß einer großen
Saalsportveranstaltung bildete Die österreichische
Mannschaft gewann mit 7 : ö Toren . Das Freund -
schaslSspiel am nächsten Tag in Thalheim im Erz -
gebirge konnte » die österreichische » Gettosie » eben¬
falls mit 9 : 2 Toren gewinnen .

Tüchtiger Verkäufer
gelernter Kaufmann , nrit tschechischen Sprachkennt -
nissen und besten Empfehlungen , sucht für fetzt oder
später Posten als Lagerhalter oder Verkäufer . Gest.
Anfragen erbeten unter . Verläßlich 1810 " an Carl
Luschnitz . Trauten »«. 3886

« 0110 $
Hsclihonserven

werden wegen ihrer vorzüglichen Güte
und ihrem feinen Geschmacke überall

bevorzugt .
Verlangen Sie daher nur 8871

Kalla ' n Flschkonserven
In allen Konsumvereinen erhältlich .
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